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Tageschronik
Die DBP. lehnt ein Zuſammengehen mit der USPD. be

dingungslos ab. Zentrum und Demokraten machen es von
unerfüllbaren Bedingungen abhängig.

Jn der nächſten Woche beginnen in Leipzig wieder die Kriegs
beſchuldigtenprozeſſe.

Nach einer franzöſiſchen Preſſemeldung ſoll ein großer Teil
des oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirks Polen zufallen.

Engliſche Finanz- und Handelsſachverſtändige ſprechen ſich für
eine Aenderung der britiſchen Außenpolitik zur Stabiliſiſie
rung des Wechſelkurſes aus.

Frankreich droht England mit ſeinen weittragenden Geſchützen.

Eine franzöſiſche Preſſeinſormation.

Einvernehmen über die oberſchleſiſche Frage gekommen.
Das Gutachten wird wahrſcheinlich am Sonnabend dem
Vorſitzenden mitgeteilt und anſchließend ver öffentlich
werden. Die Grundriſſe ſind, wie vie „Jnformation“ mitteilt,
folgende:

Das oberſchleſiſche Problem hat zwei Seiten, eine politi-
ſche und eine wirtſchaftliche. Wenn die Ziffer der
polniſchen Bevölkerung bis zu einem gewiſſen Punkte die Kor

an fantylinie auch rechtfertigen kann. ſo muß anderſeits anerkannt

werden, daß große deutſche wirtſchaftliche Jnter-
eſſen in der polniſchen Zone vorherrſchen und daß dieſe Jn-
tereſſen eine billige Löſung fordern. Der Berichterſtatter der
„Jnformation“ glaubt zu wiſſen, daß das

Bevölkerungsproblem zu Gunſten Polens
durch eine polniſche Grenzlinie gelöſt werden würde, die viel
leicht für Polen unglücklicher ſein würde, als etwa die Sforza
linie. Aber Konzeſſionen ſeien in Ausſicht genommen, indem
man entweder zur Grundlage die numeriſche Gleichheit der
beiden Raſſen nehmen würde oder indem man die Ziffer de
Eingewanderten, die abſtimmten, in Betracht zöge. Dagegen
würden die wirtſchaftlichen Jntereſſen durch eine
Reihe von Maßnahmen geſchützt werden, die auf den neuen
polniſchen Gebieten unter gewiſſen Vorbehalten eine vollſtän

dige wirtſchaftliche Freiheit ſichern würden, und
zwar die Freiheit der Ausfuhr und Einfuhr, Erleichterung
der Transporte, finanzielle Abmachungen und Befreiung von
Zollpakten.

Man wird zugeben müſſen, daß die Mitteilung der „Jn
formation“ nicht ſehr durchſichtig iſt. Aber es ſcheint daraus
hervorzugehen, daß Polen ein großes Stück von Oberſchle
ſien bekommen ſoll und daß Deutſchland dafür wirt-
ſchaftliche Kompenſationen zugeſtanden werden.
Dem „Jntranſigeant“ zufolge würde die Sforzalinie Beuthen
den Deutſchen zuerkennen. Dies würde in Genf geändert wer
den. Das zweite Sforzaprojekt teilt Polen unge-
fähr 45 Prozent der oberſchleſiſchen Bevölkerung zu. alſo un
gefähr 550 000 Einwohner und läßt Deutſchland einen Teil
des Gebietes von Robnik. ſowie Bergwerke, die den 5. Teil der
ganzen oberſchleſiſchen Produktion ausmachen. Auch dieſe
Information des „Jntranſigeant“ wird mit Vorſicht aufzu
nehmen ſein. Aber eines ſteht jedenfalls feſt, daß in den gro
ßen Umriſſen die Löſung getroffen wurde und es wird nun-
an n der engliſchen Regierung abhängen, ob ſie dieſer zu

immt.

Neue polniſche Gewalttaten.
Durch ein polniſches Attentat wurde das Kriegerdenkmal

in Pleß demoliert. Jn Oſchaziewitz warf ein Pole eine
Handgranagate in das Gaſthaus, in dem eine deutſche Hochzeit
liert wurde. Es gab acht Schwer- und mehrere Leicht-
verletzte.

Reviſion der Reparationszahlungen?

Das Ergebnis der Konferenz von Gairloch.
Bei den Konferenzen der Jnduſtrie- und Geldſach-

verſtändigen in Gairloch erörterte Lloyd George mit den
Sachverſtändigen die allgemeine Weltlage. „Daily Mail“ be-
richtet, es ſei darauf hingewieſen worden, daß der Frieden
im nahen Oſten eine der Vorbedingungen für die Beſſe
rung der Währungen und für das Wiederaufleben des Han
dels ſei. Ein wichtiger Teil der Erörtexungen ſei die Frage
der deutſchen ReparationszahlungenLaut „Daily Mail“ herrſcht in gewiſſen induſtriellen Kreiſen
die Anſicht vor. daß. wenn man Deutſchland im gegenwärti

haben.

tion des Preußiſchen Landtages teWie verlautet, iſt der Völkerbundsrat zu einem völligen rn ages nahm am Dienstag den

Mittwoch, den 5. Oktober 1921.

Demokraten und Zentrum machten ihre Zuſtim-
mung zum Eintritt der Unabhängigen in die Reichsregie-
rung davon abhängig, daß die Unabhängigen auf dem Vo-
den der Weimarer Verfaſſung ſtehen, daß man zu
einer Einigung über ein gemeinſames Regie-

rungsprogramm kommt und die Koalition auch
die Deutſche Volkspartei umfaßt.

Nach Mitteilung der „Natipnalliberalen Korreſpondenz“
iſt die Deutſche Volkspartei für ein Zuſammengehen
mit den Unabhängigen zwecks Herſtellung einer Re
gierungsfront von Streſemann bis Breitſcheid nicht zuEine Möglichkeit, die Verhandlungen durch pin

zuziehung der Unabhängigen zu erweitern, beſtehe nur, wenn
gleichzeitig auf eine Teilnahme der Deutſchen Volkspartei

verzichtet werde.
Der „Vorwärts“ berichtet: Die ſozialdemokratiſche Frak-

Bericht über die interfraktionellen Beſprechungen beim
Miniſterpräſidenten Stegerwald entgegen. Es zeigte ſich,
daß über Zeitpunkt und Art der Regierungsumbildung,
namentlich auch über die Frage der Heranziehung der Un
abhängigen zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Partei und
den bürgerlichen Parteien beträchtliche Meinungs-
verſchiedenheiten beſtehen, ebenſo über die
Regierungsprogramms. Wann dieſe Dinge ſich I

ehen laſſen och ke S vor auszuſagen
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Weitere Verzögerungen in den Verhandlungen
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die Sozial

demokratie ſich vor dem 16. Oktober, dem Tage der Berliner
Stadtverordnetenwahlen, nicht darüber ſchlüſſig werden
wird, welchen Standpunkt ſie praktiſch zu der Frage des
Eintritts der Deutſchen Volkspartei in die Regierung ein
nehmen wird.

Aufhebung
des bayriſchen Ausnahmezuſtandes.

Die bayriſche Regierung wird gemäß der Verabredung
mil der Reichsregierung heute durch Verordnung den Aus
nahmezuſtand in Bayern ab 15. Oktober aufheben.

Wie die Münchener Ztg.“ meldet, wird für die Nachfolge
des Polizeivräſidenten von München Poehner der Kreis-
rat von Ochſenfurt Laforet genannt, der als äußerſt
tüchtiger Verwaltungsbeamter geſchätzt wird.

Reue Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe.

Vor dem Reichsgericht beginnen in nächſter Woche wieder
die ſogenannten Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe.

gen Augenblick zwingen würde, ſeine Verpflichtungen zu be-
zahlen, das nur zu einem weiteren Fallen der Mark
und zu ernſten Wechſelkursſchwankungen führen würde, wo
durch dem Wiederaufleben des Handels ernſter Schaden zuge-
fügt werden würde. Laut „Daily Mail“ beſteht jedoch die
Möglichkeit, daß Aenderungen von großer Bedeutung in
der internationalen Politik der britiſchen Regie
rung das Ergebnis der in Gairloch ſtattgefundenen Be
ſprechungen ſein würden. Nach demſelben Blatt erklürte der
augenblicklich in London weilende Vizepräſident der amerita-
niſchen Handelskammer, er ſei perſönlich der Anſicht. daß eine
neue Erwägung über die Kriegsſchulden der ge-
ſamten Welt zugute kommen würde. Es müſſe alles getan
werden, um die Vorkriegslage wiederherzuftellen.

Beginnende Gaſtfreundſchaft.
Nach engliſcher amtlicher Mitteilung dürfen nunmehr die

deutſchen Seeleute wieder in den von ihren Schiffen ange
laufenen britiſchen Häfen an Land gehen.

Der unzufriedene Poincaréè.
Wie Frankreich fich bezahlt machen lann.

Poincare zeigt ſich im „Matin“ mit der Aufhebung der wirt
ſchaftlichen Sanktionen wenig einverſtanden. Man habe dieſe
Aufhebung vorgenommen, erklärt er,

um Dr. Wirth und damit die deutſche Republik zu reiten.
Man werde aber bald wiſſen, daß das republikaniſche Deutſch
land dem monarchiſtiſchen auf ein Haar gleiche und Frankreich
dieſe Gunſtbezeigung nicht lohnen werde. Zugeben
muß er jedoch, daß das deutſche Währungsproblem die ernſten
Beſorgniſſe rechtfertige, allerdings habe Deutſchland immer
noch nicht die Steuer, die es haben könne nur r es ihm
ſchwer, ſich Gold zu verſchaffen. Aber der wirkliche
der deutſchen Nation ſei ungeheuer und wachſe täglich.

Die ausſichtsloſe Regierungserweiterung.

Die Stellung der bürgerlichen Parteien zur U. S. P. D. u Rede, welche das britiſche Kabinettsmitglied Kolonial

Frage des

Rede ohne Vorwiſſen Aloyd Geoges und ſeiner

161. Jahrgang

Don der Einſicht zur Tat.
iniſter Churchill am 24. September in Dundee gehalten hat,

beſchäftigt die Oeffentlichkeit aller europäiſchen Länder. Der
britiſche Miniſter gibt eine ungeſchminkte und wirkungsvolle
Darlegung der Zuſammenhänge zwiſchen Reparation und

]Weltwirtſchaft. Weſenklich Neues hat er nicht geboten; ſeine
Rede enthält kaum einen Gedanken, der nicht in der deutſchen
Preſſe bereits erörtert wäre. Das Bemerkenswerte an den
Ausführungen Churchills iſt vielmehr, daß er ſeine Gedanken
in öffentlicher Rede vorgetragen und ſich ſogar nicht einmal

geſcheut hat, England ſelbſt als Mitſchuldigen an der vecr-
fehlten Reparationspolitik hinzuſtellen. Churchill hat einige

glückliche Formulierungen des Problems gegeben, die es ver-
dienen, in den Ländern der Gläubiger wie der Schuldner

verbreitet zu werden. Der Miniſter nannte das Schuldenein-
treiben eine „Hauptinduſtrie“ großer Länder und ſieht voraus,
das „jedes Gläubigerland gepumpte Ware erhalten“ werde,

wenn alle Schulden und Entſchädigungen bezahlt werden
würden. Churchills Rede gipfelte in der Forderung, daß die
Staatsmänner aller Länder ſobald wie möglich zuſammen-
kommen, um ſich der Löſung der großen Probleme zuzu
wenden.
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Deutſchland nicht verſuchen dürfen, auf Koſten Frankreichs
Freundſchaft zu halten die Folge einer ſolchen Politik würde
ſein, daß Frankreich und Deutſchland niemals zuſammen
kommen würden.

Ueber die Richtigkeit der Ausführungen Churchills, daß
durch die Abwickelung des in London geſtellten und von uns
am 11. Mai angenommenen Reparationsprogramms die
Weltwirtſchaft weiter zerrüttet würde, lohnt es ſich nicht ein

Wort zu verlieren. Es wäre auch ganz widerſinnig, wenn
auf dem geforderten Kongreß nur internationale Handelsfra-
gen erörtert werden ſollten jede eingehendere Beh indung
kommerzieller Fragen müßte in die Erörterung des Neparua-
tionsprogramms und darüber hinaus in das Problem des
Wiederaufbaus der internationalen Wirtſchaft führen. Chur-
chill verſuchte, England in gewiſſer Beziehung als Beiſpiel
hinzuſtellen, indem er Englands Bereitſchaft hervorhesbt, alle

WBeträge zu ſtreichen, die europäiſche Nationen ihm ſchuſden.
Der kommende Kongreß würde letzten Endes einen großen
internationalen Finanz- und Wirtſchaftsausgleich zum Ziel
haben.

Es iſt unwahrſcheinlich, daß Churchill ſeine Dundee'er
anderen

Miniſterkollegen gehalten hat. Man darf weiter anneymen,
daß der Zeitpunkt für dieſe Rede ſorgfältig gewählt war. Wir
ſtehen vor dem Abſchluß des deutſchfranzöſiſchen Wiederauf-
bauabkommens, vor der Aufhebung der wirtſchaftlichen Sank-
tionen, vor der Durchführung einer Finanz und Handelskon-
trolle über Deutſchland und vor einem großen internationalen
Kongreß, der im November in Waſhington abgehalten wer-
den ſoll. Schon unmittelbar nach Auftauchen der Waſhing-
toner Konferenzidee, brachte die Preſſe die Nachricht. Anmterika
wünſche dem Waſhigtoner Kongreß, der ſich bekanntlich mit
Fragen der Abrüſtung und des fernen Oſtens beſchäftigen ſoll,
eine internationale Finanz- und Währungskonferenz anzu
ſchließen. Dieſer Gedanke iſt damals beſonders in Frank-
reich wenig günſtig aufgenommen worden. Seit 18 Jchren,
alſo ſeit der Zeit der Spager Konferenz, hält Frankreich zäh
daran feſt, daß auf internationalen Kongreſſen keine Erörte-
rung von Beſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages
ſtattfinden dürfe. Gegen den Vorſchlag Churchills iſt alſo
auch der Hauptwiderſtand von Frankreich zu erwarten. Der
Weg von der Einſicht zur Tat pflegt bei ganzen Völkern und
führenden Staatsmännern noch weiter zu ſein, als bei ge
wöhnlichen Sterblichen. Das deutſche Volk hat allen Anlaß,
den Plan Churchills mit Energie aufzunehmen und zu for
dern, daß über Reparation und Weltwirtſchaft ſobald wie
möglich international verhandelt wird, und zwar im Jnte-
reſſe der Gläubiger, der Schuldner und aller übrigen Völker.
Ob der von der Londoner Zeitung „Daily Mail“ angekün-
digte Valutakongreß Anfang Dezember in London mit den
Churchill'ſchen Plänen zuſommenhängt, bleibt m

eichtum

war vorſichtig genug, die von ihm



W

rankreich könnte ſich infolgedeſſeniſch vorgehe, bezahlt machen. Zu dieſem Zweck
Poincare vor, daß man der Garantie und der Reparations-
kommiſſion ſolche Machtb iſſe erteile, die ihnen heute noch
fehlen und ihnen geſtatten, Gewalt anzuwenden, um auf alle

und Einnahmequellen des Deutſchen Reichs ihre
Hand legen zu können,

das Privileg erſten Ranges auszunutzen, daß Artikel 2487 ſei ertrages den Alliierten verleiht.
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Das Wiesbadener Abkommen
vor dem VReichstagsausſchuß.

Der Reichstagsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten
beſchäftigte ſich am Dienstag in vertraulicher Sitzung mit dem
Wiesbadener Abkommen zwiſchen Rathenau und Loucheur.
In der Debatte kam namentlich der Vertreter der Deutſch
nationalen Volkspartei, Dr. Helffer ich, zu Wort. Jn der
Nachmittagsſitzung ſtellte der Reichsminiſter Dr. Schiffer in
längeren juriſtiſchen Ausführungen feft, daß ſich das Wies-
badener Abkommen RathenauLoucheur innerhalb des Rah-
mens des Verſailler Vertrages halte.
des Wiesbadener Abkommens innerhalb des Ausſchuſſes
läßt ſich vorerſt natürlich noch nichts ſagen, da die Verhand
lungen vertraulicher Natur waren, doch dürfte es richtla
ſein, wenn man annimmt, daß ſich manches Bedenken
geltend machen wird.

Die Verhandlungen mit der Jnduſtrie.
Miniſter Rathenau hat ſich geſtern Abend in Begleitung
von Geheimrat Cunze nach Wiesbaden begeben, wo die Ver
handlungen mit Loucheur fortgeſetzt werden.

Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie hat zur Durch
beratung der mit der geplanten Kreditaktion zum Zwecke der
Reparationen zuſammenhängenden Fragen einen Arbeits
ausſchuß eingeſetzt, der auch die nötigen Verhandlungen mit
der Regierung führen ſoll. Dem Ausſchuß gehören u. g. an:
Dr. Sorage, Dr. v. Siemens, Stinnes und Hugenbera. Direk-
tor Krämer und Geheimrat Bücher. Die Beratungen des
Ausſchuſſes werden ſich wohl über längere Zeit erſtrecken.
Die nächſte Beſprechung der Vertreter der Jnduſtrie mit dem
Reichskanzler iſt, da der Reichskanzler auf etwa acht Tage
verreiſt iſt, für den nächſten Dienstag in Ausſicht genommen.
In Kreiſen der Jnduſtrie glaubt man, daß die Beſprechungen
jetzt raſch vorwärts gehen werden, nachdem das Jnduſtrie
angebot in München angenommen worden iſt.

Das Ausſcheiden Dr. Gradnanuers
ans der Reichsregiernug.

Der „Vorwärts“ beſtätigt, daß dem Reichsminiſter
des Jnnern Dr. Gradnauer die ſächſiſche Geſandſchaft in Ber
lin angeboten worden iſt. Dr. Gradnauer hat ſich dem ſäch-
ſiſchen Miniſterpräſidenten gegenüber bereit erklärt, gegebe-
nenfalls das neue Amt anzunehmen, gleichzeitig aber gebeten,
die Neubeſetzung nicht vor der endgültigen Regelung der Koa
litionserweiterung im Reich vorzunehmen.

Anleihe als Zahlungsmittel
Der Bund bayeriſcher Kleinrentner hat eine Eingabe an

den e taa gerichtet, in der er bittet, alle inneren deutſchen
Anleihen zu geſetzlichen Zahlungsmitteln zum Nennwert
unter Fortfall ihres Zinsanſpruches zu erklären oder in zins

ſe Guthaben umzuwandeln. Ferner ſoll eine Staatliche
eibrentenverſicherung für arbeitsunfähige und über 55 Jahre
lte Sparer eingerichtet werden. in der gegen Einlieferung
on Anleihevermögen eine lebenslängliche, auskömmliche

Rente ſichergeſtellt wird.

Ausgleich der Mieten in alten und neuen Wohnungen.
Der Wohnungsausſchuß des Reichstages nahm zwei An-kräge an, den Ausgleich zwiſchen den Mieten in den alten und

den neuen Wohnungen alsbald herbeizuführen und die Woh
nunasluxusfteuer ſeitens der Gemeinden und gemeinnützigen
Feinde zur Förderung des Kleinwohnungsbaues zu ver-

enden.

Jn der bayriſchen Volkspartei gärt es.
In der Baxyeriſchen Volkspartei gärt es und zwar deshalb.

weil ein Flügel der Partei fraglos links orientiert iſt und weil
der weitaus größte Teil der Wähler der Bayeriſchen Volks
Partei mit dem Fallenlaſſen des Herrn von Kahr nicht ein
verſtanden iſt. Dazu kommt, daß in Mittel und Unterfranken
Fearehnnacn im Gange ſind, eine Arbeits gemeinſchaft zwi-
ſchen der Bayeriſchen Volkspartei und dem Reichszentrum
herbeizuführen.

Das Zurückweichen vor den Schreiern.
Nach den letzten Unruhen in der Pfalz haben bekanntlich

ole Sozialiſten gefordert, daß alle Bilder aus der monar-
chiſchen Zeit und alle amtlichen Schilder mit dem königlichen
Wavpven entfernt werden ſollen. Die Regierung der Pfalz
hat dieſer Forderung der Radikalen Rechnung getragen. ſo
daß nun faſt alle Oberklaſſen der pfälziſchen Gymnaſien Pro
teſtkundgebungen an die Regierung geſchickt haben. in denen
es heißt: „Die deutſche vaterländiſche Jugend, die berufen
iſt, einmal die Stütze des geliebten Vaterlandes zu ſein, läßt
ſich die Erinnerung an die ſchönen, herrlichen und glücklichen
Zeiten nicht aus den Herzen reißen.“

Das Verbot des deutſchnationalen Handlungsgehilfentages
in Weimar.

In der letzten Reichstagsſitzung hat der thüringiſche Staats
miniſter Freiherr v. Brandenſtein gegenüber den Darlegungen
des Volksparteilers Thierl ausgeführt, aus welchen Grün-
den der deutſchnationale Handlungsgehilfentag in Weimar
verboten werden mußte. Laut Berl. Tagebl.“ iſt die Be
ſchwerde der deutſchnationalen Handlungsgehilfen gegen das
Verbot in einer Sitzung des Reichsratsausſchuſſes zurückge
wieſen worden.

Aus Münchens Rätetagen.
Der Artilleriekommandeur der Münchener Roten Armee,

Lehramtspraktikant Heinrich Glaſer aus Haßloch in der
Rheinpfalz, der für die Räteregierung gegen 20 Tagelohn
im Kriegsminiſterium arbeitete, iſt vom Münchener Volks
gericht wegen Beihilfe zum Hochverrat zu drei Jahren Feſtung
verurteilt worden.

Der Fall Langevin.
Halbamtlich verlautet: Die Angelegenheit Langevin hat
ch Abſchluß der Ermittelungen damit geendet, daß dasken Amt dem Präſidenten der Entente Luftfährts-

neberwachmngskommiſſion ſein Be dauern wegen der

wenn es nur melho

Ueber die Aufnahme

Ausſchreitungen ausgeſprochen hat. die bei Gelegenheit die von deutſchen Mitreiſenden begangen worden ſind.

(Das iſt wirklich allerhand.)

Eine Kriegsdrohung
Frankreichs gegen England.
Wie man heute zu Bündniſſen auffordert.

Ein Franzoſe, von dem die „Times“ verſichern. er ſei einer
der größten unter den lebenden Franzoſen, erinnert die Eng-
länder in der „Times“ daran. London laſſe ſich von ſchon
jetzt exiſtierenden weittragenden KGeſchützen von der
franzöſiſchen Küſte aus leicht hombardieren und wer
im Beſitze dieſer Küſte ſei. beherrſche den Kanal.
Merkwürdigerweiſe unterſtreichen die Northeliffſchen „Eve
ning News“ dieſe kaum verſteckte Drohung zuſtimmend, in-
dem ſie erklären, die Zeit der gänzlichen Jſolierung ſei für
England für immer vorüber. Sie plädieren für die Ernen-
erung der Entente Cordiale.

Frankreich kann nicht abrüſten.
Vorausſichtlich wird Briand in Waſhington den Stand-

punkt vertreten, daß von einer Einſchränkung ſämtlicher Rü-
tungen in Frankreich nicht die Rede ſein kann. bis entweder
die deutſche Gefahr dauernd durch die Beſetzung der rheini
ſchen Städte bezw. des Ruhrgebiets beſeitigt ſei oder Eng-
land und Amerika den damals mit Clemenceau verabredeten
Defenſivvertrag unterzeichnen. Da England und Amerika
den zweiten Punkt unter keinen Umſtänden annehmen wollen.
W das große Ziel der Waſhingtoner Konferenz
unmöglich.

Die engliſche Arbeitsloſigkeit.
Jn einer Rede in Jnverneß erklärte Lloyd George zur Ar

beitsloſenfrage, die heutige Arbeitsloſigkeit ſei nicht eine ge-
wöhnliche Handelsdepreſſion, ſondern ſie ſei auf die normalen
Verhältniſſe und die zerrüttenden Folgen des Krieges zurück
zuführen. Sie ſei ein Weltproblem. Man könne keine Ge
ſchäfte betreiben, während die Schwankung des Wechſelkurſes
fortdauerte. Es wäre dasſelbe, als wenn man verſuchen
würde, bei bewegter See auf einem Ozeandampfer Billard
zu ſpielen. Wenn die Regierung über das Arbeitsloſenprob-
em einen Beſchluß gefaßt haben werde. ſo werde das Unter-

haus ſein Urteil darüber abgeben. Männer, die arbeitswilliag
ſeien, dürften nicht hungern, ſolange eine Brotkruſte im Spei-
ſeſchrank der Nation vorhanden ſei.

Außer dem Kredit für öffentliche Arbeit zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit wird der Regierung eine neue Kredit
forderung zur Unterſtützung der britiſchen Ausfuhrplätze nach
faſt allen Weltmärkten vorgelegt. Es handelt ſich um ein
großzügiges Kreditunternehmen, zu dem die Banken bereits
ihre Mitwirkung zugeſagt haben.

Arbeitsloſenunruhen.
Geſtern nacht verſuchten große Züge von Arbeitsloſen ſich

zum Gemeinderat in Springganden zu begeben, um die Frei-
laſſung der im Gefängnis ſitzenden Stadtverordneten von
Poplar zu erwirken. Die Polizei zerſtreute die Demonſtran
ten aber, bevor ſie anlangten, und geſtattete ihnen auch nicht,
ſich auf dem Trafalgar Square zu verſammeln,

In einem Kohlenbergwerk in Nordwales wurde bekannt
geben. daß die Schächte bis auf weiteres geſchloſſen würden.

ie Berawerksbeſitzer erklären, daß es unmöglich ſein werde,
die Jnduſtrie weiterzuführen, wenn nicht eine Neuregelung
S und eine Verminderung der hohen Betriebskoſten

nde.

Für ein engliſch-amerikaniſches Bündnis
Wie aus Newyork gemeldet wird. erklärte Lord Jnverforth

in einer Unterredung, die einzige Löſung der augenblicklichen
Weltprobleme ſei eine Vereinigung der engliſch ſprechenden
Völker. Dieſe könnte dann die Politik ſowie die Kredit- und
Handelsmethoden diktieren. Die Vereinigten Staaten und
England kontrollerten de Rohſtoffe der Welt. Eine Union zwi
ſchen den beiden Ländern würde einen dauernden Frieden

gewährleiſten.

NUngarns Doppelſpiel.
Der Regierungskommiſſar Graf Sigary hat an die Beamten

des Burgenlandes die Aufforderung gerichtet, auf ihren
Plätzen zu verbleiben und ihre Amtstätigkeit bis auf
weiteres fortzuſetzen.

Jn dem im Sinne des Trianon-Friedensvertrages geräum-
ten weſtungariſchen Gebiet iſt „durch das Volk Weſtungarns“
die Unabhängigkeit, Selbſtändigkeit und Neutralität dieſes
Gebietes und ſeiner Bevölkerung am 4. Oktober proklamiert
worden. Das „Volk“ habe den Oberkommandanten mit der
Ausarbeitung eines Verfaſſungsentwurfes betrant. Die Ein
wohnerſchaft der Bezirke Neuſiedel, Eiſenſtadt, Lakompak,
Oberpollendorf und Nemtujvar ſchloß ſich der Proklamation
der Unabhängigkeit an.

Das polniſche Finanzelend.
Die Notenpreſſe in Warſchan druckt täglich 700 Millionen,

bisher bereits 150 Milliarden Mark. Daher die traurige
Finanzlage Polens.

Zu den Kämpfen in Marokko
Es wird aus Melilla gemeldet, daß ſtarke Kolonnen aus Na

dor dem Feinde eine große Niederlage zugefügt haben. Die
Spanier eroberten mehrere Stellungen. Die Verluſte des
Feindes ſind groß.

Aus Stadt und Umgebung
Verein der Zentrumsſchützen.

Die kühle feuchte Witterung hatte zuerſt einen ſchlechten
Einfluß auf die Feſtesfreude der Teilnehmer. Jn den ſpä-
teren Abendſtunden wurde der Beſuch des Volksfeſtes wieder
eifriger und die Stimmung vielleicht auch durch den fröhlichen
Volksball wieder munterer. Von 7—-8 Uhr fand das Schie-
ßen auf die Königsſcheibe ſtatt. Schützenkönig wurde Herr
Loren z, Kronprinz Herr Schwar z und die Prinzenwürde
erhielt Herr Penzel. Beim Schießen auf die „Feſtſcheibe“
erhielt den 1. Preis Herr Klaus, den 2. Herr Frömmig,
den 3. Herr Eilenberger. Beim Schießen auf die Serien-
ſcheibe, Ehrenbecher der Stadtbrauerei Engelhardt, erhielt
den 1. Preis Herr Eilenberger, den 2. Herr Friedrich
(Daspig), den 3. Herr Loren z, den 4. Herr Klaus. Beim
z auf die Piſtolenſcheibe erwarb den 1. Preis Herr

r o t, den 2. Herr i den 3. Herr Eilen-berger. Donnerstag findet die Preisverteilung ſtatt und

c
t

ver „Königsball“ nur für Schühen und geladene Gäſte Vildef
den Abſchluß des OktoberSchützenfeſtes.

Störungen im Ueberlandbahnenbetriebe.

Die in den lehten Tagen aufgetretenen atmoſphäriſchen
Erſcheinungen ſcheinen auf elektriſche Einrichtungen eigentüm
liche Wirkung ausgeübt zu haben. Es haben ſowohl in
den Hochſpannungswerken als auch Umformer und Leitungs
netzanlagen eine größere Anzahl von Störungen gezeigt, die
auf die Stromlieferung und infolgedeſſen auf Verkehr der üeberlandbahſten nachteilig gewirkt haben. Die Be

ſeitigung der eingetretenen Schäden wird mit allein Nachdruck
betrieben, ſo daß alsbald wieder der normale Betrieb durch
geführt werden kann.

Jugendlicher Straßenräuber.
Ein halbwüchſiger Burſche treibt ſeit einiger Zeit ſein

Unweſen in unſerer Stadt. Er macht ſich an kleine Kinder, die
Einkäufe machen ſollen, heran, und nimmt ihnen das Geld ab.
Er hat ſogar die Frechheit, die Zettel, auf denen den Kindern
die Einkäufe notiert ſind, zu fälſchen. Hoffentlich gelingt es
bald einmal, das Früchtchen abzufaſſen und ihm dabei die
Hoſen gehörig ſtraff zu ziehen.

Fiſchſterben in der Saale.
Am geſtrigen Nachmittag durchzogen große Scharen Fiſche

unſere Saale. Dieſelben kamen, teils auf dem Rücken liegend,
teils ſchon tot an der Oberfläche des Waſſers ſtromabwärts.
Anzunehmen iſt, daß die Fiſche durch irgendwelche Abwäſſer
i leiden haben. Bereits vor längerer Zeit gingen größere

engen Fiſche auf dieſe Weiſe ein. Wieweit ſich dieſes Mal
das Fiſchſterben erſtreckt, läßt ſich nicht feſtſtellen. Natürlich
wurden durch die im Waſſer umhertaumelnden Fiſche viele
Zuſchauer an das Waſſer gelockt und ſo ſtanden auf der Water
koo Brücke und auf den Wegen nach dem „Strandſchlößchen“
und nach der Meuſchauer Mühle die Menſchen in großen Grup-

en und betrachteten dieſe ſeltene Waſſerſchauſpiel. Die Kin-
er machten ſich das Vergnügen mit den Händen nach den

Fiſchen zu angeln und einige hatten ſogar größere Exemplare
ſterbender Fiſche gegriffen. Wir warnen jedoch aufs drin-
gendſte, ſolche Fiſche zu genießen.

Wandertage.
Als die ſchönſte Zeit im Jahre für allerhand Wanders-

leute ſind die Monate September und Oktober zu bezeichnen.
Dies dürfte beſonders für dieſes Jahr zutreffen das ſo ſehr
unter der Ungunſt des Wetters zu leiden hatte. Das Früh-
jahr mit ſeiner raſch wechſelnden Witterung und ſeinen noch
ſehr kalten Nächten bietet den Wandersleuten leicht unliebſame
Ueberraſchungen. Der Sommer wieder macht den Fußwan-
derer leicht ſchlaff ſchwüle Hitze und Staub werden für den
Körper oft recht quälend. Der Herbſt dagegen vereint nicht
nur die Vorzüge des Frühjahrs- und Sommerwetters. ſon
dern erfreut den Wandersmann auch noch durch die Beſiän-
digkeit der Witterung. Solch ein milder klarer Herbſttag iſt
wie geſchaffen dazu, größere Fußtouren zu unternehmen.
Darum auf, ihr Wandervögel, fahrenden Geſellen, Quellen
wanderer und wie ihr euch ſonſt nennt hinaus ins
ſchöne Freie! Auch für den Erwachſenen kann es nur vorteil
haft ſein, vor Eintritt des Winters, der uns lange genug wie
der ans Haus feſſeln wird, die Reize des Umherſtreifens in der
Natur zu genießen. Obwohl der Wanderſport gerade in den
letzten Jahren zahlreiche neue Freunde gefunden hat. wird
das geſundheitlich ſo überaus wohltuende Wandern noch viel
zu wenig geübt. Da uns in dieſem Jahre ein ſchöner Herbſi
bevorſtehen ſoll, mag um ſo eindringlicher die Mahnung lauf
werden: wandert recht fleißig ins Land hinein!

Von der Verfaſſung gebenden Kirchenverſammlung.
Die erſten Arbeiten ſind abgeſchloſſen. Die vorliegenden

Entwürfe zur neuen Verfaſſung der nunmehr ſtaatsfrei ge
wordenen Evangeliſchen Kirche Preußens wurden im ein
zelnen begründet: der Entwurf des Generalſynodalvorſtandes
durch Präſes Landrat a. D. Winkler der des Evangeliſchen
Oberkirchenrats durch Präſident D. Moeller und der Quin-
ſtorpſche Entwurf durch P. Quinſtorp ſelbſt. An der allge
meinen Beſprechung beteiligten ſich die Synodalen: D. Feine,
D. Dr. Kahl, D. Berner. D. Frh. v. Soden, P. Michaelis,
D. Wolff. D. Schmitz, Hennebera. D. Zöllner. Weiteſte Ueber-
einſtimmung herrſchte darin. daß auch die Volkskirche Vekennt-
pskit de le müſſe und das die Bekenntniſſe nach ihrer Ent-
rhun i. zu werten und zu verſtehen ſeien. Großes Ver
trauen wurde einer geiſtlichen Spitze für die Kirche entaegen-
gebracht. Der evangeliſche Biſchofsgedanke iſt auf dem Marſche.
Daneben wurde betont, daß das ganze Chriſten- und Kirchen-
volk ſich aktiv an der Kirche beteiligen müſſe und daß rechts“
und „links“ keine Gegenſätze, ſondern Lebenselemente ſeien.
Darum erſcheint es uns wichtig daß neben den alten Gruppen
ſech auch eine überparteiliche Arbeits gemeinſchaft gebildet hat.
Wir ſind gewiß, daß alle Kräfte zuſammen wirken müſſen die
Einheit der evangeliſchen Kirche zu ſichern und ſie ſelbſt feſter
und weiter zu bauen. Die Verſammluna vertagte ſich. nach
dem ſie einen Verfaſſungsausſchuß von 42 Mitaliedern ge
wählt hat. Jhm gehören an: Adams, Becker. Berner, Bunke,
Dunkel, Eberlein, Everlina. Evers, Fiſcher-Berlin, Gauger,
Geibel-Apollensdorf. Gerß. von Günther. Haußleiter, Henne-
berg-Magdeburg,, Herbſt-Hehrſtedt, Hoffmann, Kahl. Kitt-
laus, Kleefeld, Kockelke, Looſs-Halle, Michgelis, Paſche-Dies-
kau, von Petzinger. Pfannſchmidt, Philipps. Schmitz, Scholz.
Schwartzkopf, Siebel, von Soden. Stolte-Magadebura. Stock,
Stutz, Tillich. Tittel, Wahn. de Weerth Frl. Willich. Wolſf,
Zöllner. Unter den Vertretern befinden ſich aus der Provinz
Sachſen Brockes-Oſchersleben, Schümer-Magadeburg, Eger-
Halle, Fiſcher-Erfurt. Schöttler-Magdeburg, Feine- Halle. Ko-
nieckiErfurt und Frl. Seelmann-Magdeburg. Der Ausſchuß
hat zu ſeinem Vorſitzenden Synodalen von Günther gewählt
und die Arbeiten aufgenommen.

Neue Freimarken mit Bildern der Schmiede, BVergarbeiter
und Landarbeiter.

Die Reichsdruckerei beginnt in dieſen Tagen mit der Aus-
gabe der erſten Marken mit den Bildern der Schmiede, Berg-
arbeiter und Landarbeiter. Die Reihe dieſer 6 Marken um-
faßt 3 Bilder. Die beiden erſten mit den Werten 60 Pfg.
(dunkelviolett) und 80 5 (rot) ſtellen Schmiede in verſchie-
denen Altersſtufen beim Arbeiten am Amboß dar; die beiden
nächſten mit den Werten: 100 5 (grün) und 120 (ultra-
marin) zeigen Bergarbeiter mit Spitzhacke. Meißel und Kar-
ren in voller Tätigkeit; die beiden letzten Werte: 150 5
(orange) und 160 5 (blaugrün) Landarbeiter beim Mähen
und Garbenbinden. Zunächſt kommt die 60 5-Marke in
Bogenform (einfaches Porto für Jnlandsbriefe) zur Ausgabe
ihr folgt im Laufe des Oktober der 120 5H-Wert für den ein
fachen Auslandsbrief. Die übrigen Werte können noch nicht
ausgegeben werden, weil noch ältere Markenbeſtände vor
handen ſind, die aus wirtſchaftlichen Gründen zuerſt ver
braucht werden müſſen. Der Ausgabezeitpunkt der übrigen
Marken, (60 5 in Rollen uſww.) wird ſpäter bekannt gegeben.
Wo die jeht neu ausgegebenen neuen Marken bei den Poſtan-
ſtalten infolge des Vorliegens älterer Beſtände noch nicht zu
haben ſind, können Markenſa rer uſw. ſie bei der Marken
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(verkaufſtelle des Briefpoſtamis in Berlin C. 2 gegen die de
u erfragenden Bedingungen beziehen.

lbſtg neter Kriegsanleihe durch denen Venr vee Geſehes über das Reichs
opfer.

Der Schenker (Zuwendende) kann den Teil des Not
(opfers, deſſen Schuldner der Bedachte iſt 13 Abſ. 3 des Ge
ſetzes über das Reichsnotopfer), durch Hingabe ſelbſtgezeich
neter Kriegsanleihe zum Vorzugskurſe nach 8 43 des Geſetzes
entrichten, wenn er die Erklärung, daß er
entrichten will (F 1 der Ausführungsbeſtimm
ur Abänderung der Geſetze über das ReiKriegsabgabe vom Vermögenszuwachſe vom 6. Juli 1921

binnen einem Monat nach Zuſtellung des einſtweiligen Steuer
beſcheides über ſeine eigene Abgabeſchuld gegenüber t
Finanzamt abgibi.
1921 r r n ſte denn
nete Recht au ann zu, nchon vorher abgelaufen iſt. Ueber die Erklärung er
Finanzamt dem Schenker eine Beſcheinigung. Die
Hingabe der Kriegsanle

lung übernommenen Aeinen Monat; ſie beginnt mit der Zuſt

Die Schlafwagen 3. Klaſſe ohne Bettwäſche.
Die Vorbereitungen zur Einſtellung von Schlafwagen

Klaſſe ſind ſoweit gediehen, daß die erſten Wagen dieſer
vereits Anfang November in Dienſt geſtellt werden dürften.

3.

Berlin Frankſurt a. M. gemacht werden. Das Jnnere der

und 2 Aborträumen noch 12 Halbabteile enthalten, von denen
jedes mit drei übereinander angeordneten Liegeſtellen ausge
rüſtet ſein wird. Die Beleuchtung iſt, wie bei allen neuen
Eiſenbahnwagen, elektriſch. Für die Unterbringung des
Handgepäcks iſt beſonders geſorgt worden. Durch eine Zwi-
ſchendecke iſt eine Art Hängeboden entſtanden, der von den
einzelnen Abteilen aus zugänglich iſt, und in dem die Reiſen-
den ihr Gepäck unterbringen können. Der Schlafwagen 3.
Klaſſe iſt nicht mit Bettwäſche ausgerüſtet, den Reiſenden
wird ein Liegepolſter und ein Kopfpolſter geliefert, während
ſie ſelbſt für Decken und Bettwäſche ſorgen müſſen.

ſt die Entwendung abgeſtempelter Gegenwarts-Briefmnarken
Diebſtahl

Dieſe Frage wird mancher gewiß mit einem glatten
„Nein“ beantworten, in der Meinung, daß abgeſtempelte
„Briefmarken vom Tage“ in den Papierkorb gehören, da ſie
wertlos ſind. Und doch iſt vor einigen Tagen ein 33 jähriger
Poſtbote, der abgeſtempelte Paketkarten von der Poſtanſtalt
2. in Dresden mit nach Hauſe nahm. um von ihnen Marken
höherer Werte abzulöſen und an Briefmarke

eilt worden. Vor dem Schöffengericht hat der Poſtbote er-
klärt, daß er keine Unterſchlagung begangen habe: ein Vertre-
ter der Oberpoſtdirektion führte jedoch aus, daß die hohen
Wertmarken, die ſich auf den Paketkarten befinden, durch das
Reichspoſtminiſterium verkauft und Sammlerzwecken zugän
gig gemacht werden daß die Marken auf jeden Fall Eigen-
kum der Poſt ſind.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Scheckſchwindler.

Halle, 5. Okt. Vor einiger Zeit eröffnete ein Friedrich
a beim Bankhauſe H. F. Lehmann hierſelbſt ein Scheck-

onto.

hauſes in Umlauf geſetzt hat, die in einigen Fällen auch in
auswärtigen Bankhäuſern, ſo z. B. bei der Dresdner Bank.
eingelöſt wurden. Die Schecks können die Nummern 7278
und 7800 tragen.

Tödlicher Unglücksfall.
Halle, 4. Okt. Tödlich verunglückt iſt heute vormittag

gegen 11 Uhr auf dem Hofe des Poſtamts 2 in per T
r ſtand,

um dieſe Arbeit vollziehen zu können, auf der Spitze der mecha-
traße ein Aushelfer beim Oelen der Bogenlampe.

niſchen Leiter. Als andere Beamte die Leiter etwas verſchie-
ben wollten, iſt er wohl infolge des Regens ausgeglitten eder
z aus unbekannten ſonſtigen Gründen das Uebergewicht ver-
oren, ſo daß er plötzlich in die Tiefe ſtürzte. Der Bedauerns-

werte ſchlug mit aller Gewalt auf dem Erdboden auf, brach
ch Arme, Beine und jedenfalls auch das Rückgrat, ſo daß ſein
od alsbald eintrat.

Aus Provinz und Reich
Kreis Torgau und Landrat Gereke.

F. Torgan, 4. Okt. Am 2. Oktober hatten ſich in Torgau
tehrere Hundert Angehörige des Kreiſes aus allen Ständen

und Parteien zu einer Maſſenkundgebung vereiniat. Ge-
leitet wurde dieſe Verſammlung von dem Kreisausſchuß-
Mitglied Feuerſtein aus Oberraudenhain. Es aalt Stel-
lung zu nehmen gegen das Vorgehen des demokratiſchen preu-
ßiſchen Jnnenminiſters Dominicus in Sachen des Landrats
Dr. Gereke, der ſeinerzeit mit 28 Stimmen von 30, alſo
mit einer geradezu erdrückenden Mehrheit vom Kreistag Tor-
gau gewählt wurde. Der Herr Miniſter hat, wie dort an
der Hand offizieller Unterlagen ausgeführt wurde, Herrn
Landrat Gereke nach Hannover ſtrafverſetzt, weil er nach ſeiner
Auffaſſung als politiſcher Begmter „in ungehöriger Weiſe“
ſich über Regierungsmitalieder geäußert habe. U. a. betonte
der anweſende Torgauer Kommuniſtenführer, Herr Däumer,
daß, falls Herr Dr. Gereke ſich in ſeiner neuen Stellung wie
derum nach Anſicht des Miniſters „ungehörig“ benähme, ſeine
Beförderung zum Miniſter die notwendige Folge wäre. Was
hat nun den Zorn des Herrn Miniſters Dominicus eigent-
lich hervorgerufen Er führt als erſten Grund an, Herr Dr.
Gereke habe ſich bei Beſprechung der Haferumlage in ungehö-
iger Weiſe über Frau Ebert ausgelaſſen. Herr Dr. Gereke
hat, wie einwandfrei feſtgeſtellt iſt, geſagt. der Hafer des
Kreiſes Torgau ſolle einem Berliner Tatterſall zugeführt
werden. Das wünſcht doch keiner von Jhnen“. Zunächſt
ſtunden nähme, „Wenn nun die Tatterfallpferde zuviel Ha
ſer bekämen, ſo würde ſehr leicht der Reitunterricht gefährlich
werden. Das wüununſcht doch keiner von Jhnen“. Zunächſt
muß feſtgeſtellt wexden, daß die Stellung der Frau Ebert in
der Verfaſſung bisher nicht „verankert“ iſt. Frau Ebert iſt
lediglich die Frau vom Reichspräſidenten Fritz Ebert und
wenn dieſer ſich durch derartige Aeußerungen gekränkt fühlt,
ſo ſteht ihm ja der Weg zur Privatklage offen.

Sodann macht Herr Dominicus dem Herrn Landrat den
ſchweren Vorwurf. er habe gelegentlich der Milchabaabe durch
eine Bemerkung über die leichte Beſeitigung der Plomben die
Bauern zu unzuläſſigen Handlungen verleitet. Hierzu ſei feſt
zuſtellen- daß der Kreis Torgau auch auf dieſem Gebiete
muſtergültig gearbeitet hat. und eine poſitive Unterlage für

kieſen Teil ſelbſt
ungen zum Geſetz

chsnotopfer und die

Wird die Erklärung bis zum 31. Oktober
ht dem Schenker das im Abſ. 1 bezeich

die Friſt von einem Monat
teilt das

Endler zu ver
u zu drei Monaten und einer Woche Gefängnis verur

Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß er Schecks über
je 10 000 mit gefälſchter Unterſchrift des Halleſchen Bank

Letzte Depeſchen
Die Wiesbadener Konferenz

is, 5. (Eig. Drahtber.) „Petitder do d von Wiesbaden ſehr
da die bei

ſich am Freitag wieder zu trennen,
it Anhang unterzeichmet haben werden.

mel

jazuwenden hat.

Zu der Kredithilfe für das Reich.
Berlin, 5. Okt.

deutſchen Jnduſtrie,

verbandes entgegenzunehmen. ſchon

kannt wurve, handelt es ſich hier jedoch nicht darum,

verſtopfung leiden.

Formelle Vernrteilung deutſcher Offiziere
in Frankreich.

Lille, 5. Okt.
Zurteilte geſtern eine Reihe deutſcher Offiziere und

I ner erſchoſſen ſein ſollen. Weitere 9 Offiziere und Ma
ten wurden zu Zuchthaus und anderen Strafen verurteilt.

Zur Erinnerung an die deutſche Univerſität
Straßburg.

Berlin, 5. Okt. (Eig. Drahtber.) Die ehem. Angehörigen
der Univerſität Straßburg haben ſich zu einem Reichsverband

Univerſität und ihre Geſchichte zu pflegen.

Die Saarkommiſſion in Genf.
Genf, 5. Okt. Die hier weilende Abordnung der Saarbe

völkerung gab geſtern in einer Unterredun
tern Erklärungen über den Zweck der Miſſion ab. Sie legte

ausführlich dar, warum die Einführung der Frankwährung
das Saargebiet wirtſchaftlich vernichte und in einen ausſichts
loſen Kampf um das franzöſiſche Abſatzgebiet bringen müſſe.Erklärung wurde en e Preſſevertretern mit Sei

aufgenonmmen. eFranzöſiſche Finanzſorgen-

Paris, 5. Okt. Finanzminiſter Doumer erklärte geſtern
vor der Finanzkommiſſion der Kammer, daß das Defizit für
Merd die Summe von 2600 Millionen Frank nicht überſteigen

erde.
Iverdoppeln. Er erklärte aber, wenn andere Vorſchläge ge
macht würden, würde er ihnen gerne nachgehen.

Holland, Belgien und Portngal
werden zur Abrüſtungskonferenz eingeladen.

Paris, 5. Okt. Laut Havasmeldung aus Waſhington wird
das Staatsdepartement Holland, Belgien und die por-
ſtugieſiſche Regierung zur Teilnahme an der Waſhingtoner
Konferenz einladen. Staatsſekretär Hughes hat ſich mit den
fünf von vornherein eingeladenen Mächten verſtändiat und
Fihre formelle Zuſtimmung zur Zulaſſung der oben genannten

Mächte auf Grund ihrer Intereſſen im fernen Oſten er
langt. Man glaube zu wiſſen, daß ihre Stellung auf der

W

Konferenz derjenigen Chinas entſprechen wird. Man rechnet
nicht auf ihre Teilnahme an den Sitzungen, die ſich mit der
Abrüſtung beſchäftigen w

e

erden.

Schließ-
lich ſoll ſich Herr Landrat Gereke über eine doppelte Auf-
wandsentſchädigung aeäußert haben, die der Preußiſche Mi-
niſterpräfident und Landwirtſchaftsminiſter Braun in ſeinen

die Auffaſſung des Miniſters in keiner Weiſe beſteht.

tellungen erhalten habe. Nach der Verfaſſung habe jeder
Deutſche das Recht, in Wort und Schrift ſich hierzu zu äußern
und auch Herr Dr. Gereke hatte als Staatsbürger und in
ſeiner Stellung als Previnziallandtagsabgeordneter nicht nur
das Recht ſondern auch die Pflicht über derartige Mißſtände
ſeine Anſicht kundzutun.

Jn der Verſammlung am 2. Oktober in Torgau kamen
Vertreter faſt aller Stände und Parteien zu Wort. Es ſpra-
chen u. a. der Reichstagsabgeordnete Hemeter, der Landtags
abgeordnete Boes, der Provinziallandtagsabgeordnete Dr.
Stanze und zahlreiche Arbeiterführer aller Richtungen. Her
vorzuheben iſt, daß der Stadtrat Becker, Mitalied der Unab-
hägig- ſozialdemokratiſchen Partei, in ſeinen Ausführungen
Herrn Landrat Gereke ſein vollſtes Vertrauen und den Dank
ſeiner Parteigenoſſen ausſprach. und daß ferner der ſchon
oben erwähnte Kommuniſtenführer Herr Däumer in deut-
lichſter Weiſe für den Landrat Gereke eintrat. Herr Dänmer
erklärte er wäre überzeugter Anhänger der Diktatur des Pro-
letariats, aber troßdem müſſe er der Wahrheit halber hier
in aller Oeffentlichkeit zum Ausdruck bringen, daß Herr Dr.
Gereke für die Arbeiter und für die ärmeren Kreiſe unſerer
Bevölkerung in geradezu vorbildlicher Weiſe gewirkt habe.
Hier war wirklich die von uns allen ſo angeſtrebte erwünſchte
und notwendige Volks gemeinſchaft auf dem Boden ſachlicher
Zuſammenarbeit zur Tat geworden. Es iſt erſtaunlich, ge
rade von demokratiſcher Seite aus Herrn Dr. Gereke ſeine
Jugend vorzuwerfen. Stehen doch die Demokraten und Ge-
noſſen auf dem Standpunkt, daß ſogar ſchon die 18 jährigen
durchaus politiſch reif ſeien. Außerdem kamen nacheinander
die Vertreter aller Amis, Gemeinde und Gutsvorſtände zu
Wort und immer wieder wurde die verdienſtvolle Tätigkeit
des Herrn Dr. Gereke betont und ihm Dank und Anerkennung
gezollt. Geſetzlich ſcheint die Berechtigung zur Maßregelung
des Landrats bis jetzt nicht geklärt zu ſein. Einer der Pa
ragraphen des in Frage kommenden Diſziplinargeſetzes vom
21. Juli 1852 lautet: „Die Verſetzung eines Landrates. wel

Pariſien“
kurz ſein wird,

Miniſter ſich Donnerstag vormittag treffen, um
nachdem ſie den Vertrag

Die Jnkraftſetzung
wird jedoch erſte erfolgen, wenn die Reparationskommiſſion
erklärt haben wird, daß ſie nichts gegen das Abkommen ein

(Eig. Drahtber.) Zu der Aktion der
die dem Reiche Gold Wechſel zur Er

ffüllung der Reparationen zur Verfügung ſtellen will, wird
Friſt zur der „B. Z.“ von umnterrichteter Seite gemeldet, vaß bereits

ihe auf den vom Schenler zur Zah- Verhandlungen mit europäiſchen Bankgruppen wegen Ueber
Betrag 13 Abſ. 3 des Geſetzes) beträgt nahme der Credite im Gange ſind. Auch die amerikaniſchen

ellung der Beſcheinigung. R Vankgruppen bieten ſich an, ihre Bevollmächtigten nach
Deutſchland zu ſenden, um weitere Jnformationen des Reichs

auf ver Münchener

Art Tagung des Reichsverbandes der deutſchen m en be
einen

Der erſte Verſuch wird auf den Strecken Berlin--Köln und amerikaniſchen Credit zu bekommen, ſondern Credit aus allen
e I Staaten, die über Geld verfügen und an IJnduſtrieneuen Schlaſwagen wird neben einem Dienſtraum, 2 Waſch vie berſchuß verfügen u Induf

(Eig. Drahtber.) Das verannſchaf-1
ten in Abweſenheit, nämlich 3 Offiziere zum Tode, und zwar
den Major Harſtel (nach Havas Härtel), Kommandanten von

W Cateau, weil er im Jahre 1914 5 6inwohner von Cateau ohne
Urteil habe erſchießen laſſen, weiter den Offizier Kamrath,
der beſchuldigt wurde im Dezember 1914 den Lehrer Leon

Eloi in Bauvin ermordet zu haben, ferner den Leutnant Pfeif-
Ifer wegen angeblichen Todſchlags, Mißhandlung und Ein
Jäſcherung des Dorfes Tamines in Belgien, wo 320 n 2

af-

Zzuſammengeſchloſſen, um die Erinnerung an die Straßburger t

mit Preſſevertre-

Zu ſeiner Deckung ſchlug er vor die Umfatzſteuer zu

cher ſur einen beſtimmten Kreis auf Grund des Vorſchlag
des Kreiſes ernannt iſt, iſt im Jntereſſe des Dienſtes dageg
nicht angängig“. Eine Diſziplinarunterſuchung gegen Her
Dr. Gereke iſt, ſoweit uns bekannt, nicht eingeleitet worden.
Ledialich einige demokratiſche Perſönlichkeiten haben den Wea
zu dem Herrn Miniſter gefunden, und dieſen zu ſeinem Vor
gehen zu beſtimmen vermocht.

Transportarbeiterſtreik in Braunſchweig.

t Braunſchweig, 5. Okt. Die Transportarbeiter der Stad
Braunſchweig ſind in den Streik getreten. Geſtreikt wird au

tahmslos in ſämtlichen Fuhrbetrieben. Der Streik hat in
Lohn und Tarifforderungen ſeinen Urſprung. Der Verband
der Speditionsformen hat ſich damit einverſtgzWen erklärt, am
1. Oktober 1921 eine neue Lohnaufbeſſerung von 10 Prozent
zu zahlen, obwohl erſt vor 3 bis 4 Wochen eine Lohnerhöhung
eingetreten war, die über die vom Schlichtungsanusſchuß feſt
geſetzten Sätze hinausging.

Betrug auf der Eiſenbahn.
F Frankfurt a. M., 4. Okt. Die Eiſenbahn-Kriminalpolizei

iſt hier einem Betruge auf die Spur gekommen. Die Schaffner
haben in den einzelnen Zügen an Reiſende ohne Fahrkarten

Gutſcheine ausgegeben und die dafür vereinnahmten Beträge
unterſchlagen. Bis jetzt ſind 10 Schaffner in dieſer Angelegen
heit verhaftet worden. Die Unterſuchung geht noch weiter.

Beraubung eines Botenfuhrmanns.,
Plauen i. V., 4. Okt. Wie erſt jetzt bekannt wird. iſt am

Sonnabend abend gegen 8 Uhr auf der Straße zwiſchen
Ploſchwitz und Rodersdorf der Botenfuhrmann aus Tanna,
der von Plauen nach Tanna zurückfuhr, von einem Manne,
der ſich unterwegs zu ihm geſellt und ſeinen Wagen beſtiegen
hatte, unter Drohungen um Stickereiwaren im Werte von
40--50 000 Mark beraubt worden. Der Beraubte bezeichnete

Jals den Räuber den Gaſtwirt Michaelis aus Rodersdorf, der
dann auch am Sonntag in Haft genommen und nach Planen
in die Gefangenenanſtalt eingeliefert worden iſt. Die ent
erdeen Waren konnten bis jetzt noch nicht aufgefunden
verden.

Schupoleute als Getreidedieve.
Staßſurt, 5. Okt. Hier iſt man einem umfangreichen Ge

treidediebſtahl auf die Spur gekommen. Auf dem Speicher
der Firma Bennecke, Hecker Co. in der ehemaligen Zucker

fabrik komen ſeit-einiger Zeit regelmäßig Säcke mit Getreide
abhanden, ohne daß es möglich war, ihren Verbleibt feſtzu-
ſtellen. Jetzt iſt es gelungen, die Täter in drei Beamten der
hieſigen Schutzpolizei feſtzuſtellen. Die Zuckerfabrik dient
j nämlich dem Pferde- und Wagenpark ſowie drei Beamten der

I Schutzpolizei als Unterkunft. Man ſtellte feſt, daß mehrmals
frühmorgens ein Wagen mit Schutzpolizeibeamten die Zucker

fabrik verließ, aber bald wieder zurückkehrte. Bei der nähe-
ren Unterſuchung des Wagens fand man auch viele Weizen
körner auf ihm. Zwei der Beamten wurden in Staßfurt ſeſt-
genommen, während der auf Urlaub befindliche dritte in
J Güſten feſtgenommen werden konnte. Die Käufer des geſtoh-

lenen Gutes waren ein Bäckermeiſter und ein Händler in Staß-
furt. Die Schuldigen ſind in das hieſige Amtsgerichtsgefäng-
nis überführt worden.

Eine neue Stadt von 30 000 Einwohnern!
Freital, 5. Okt. Am 1. Oktober haben ſich die drei großen

Jnduſtriegemeinden Potſchappel, Döhlen u. Deuben im Frei-
ſtaat Sachſen zu der Stadt Freital vereinigt. Dieſe neue
Stadt zählt 30 000 Einwohner. Das „Freitaler Tageblatt“
gab am 1. Oktober eine Sondernummer von 88 Seiten heraus

f Dresden. 4. Okt. Von der Kriminalpolizei iſt der Mittel
deutſche Sportkonzern, Jnhaber Kaufmann Bluhm, Manteu-
ffelftr. 6. aufgehoben worden. Bluhm hat ſich ſeinen Ver
vflichtungen, ab 1. Oktober Zahlungen an ſeine Einleger zu
leiſten, durch die Flucht entzogen. Seine Ehefrau und die
Generalvertreter Mörbitz und Reinhard ſind wegen Verdagch
tes der Begünſtigung vorläufig feſtgenommen worden. Der
Konzern beſtand ſeit etwa einem Viertelijahre. Die Einlagen
beliefen ſich in dieſer kurzen Zeit auf ca. ſieben Millionen
Mat z Reber die vorhandenen Aktiven herrſcht noch keine
Klarhei

Das Heer der Oppauer Toten.
t Mannheim, 5. Okt. Jn der letzten Woche ſind weitere

jelf Schwerverletzte geſtorben. Auch damit iſt die Zahl der Opfer
noch immer nicht abgeſchloſſen. Jn den Krankenhäuſern be

fanden ſich am Sonnabend abend noch 92 Verwundete, davon
ſind 24 gänzlich erblindet.

Autoeunfall.

Mainz, 5. Okt. Bei Wackernheim wurden dieſer Tage
infolge eines Zuſammenſtoßes zwiſchen einem Perſonen- und
einem Laſtauto mehrere Amerikaner ſchwer verletzt. Zwei

ſind im hieſigen Krankenhaus geſtorben.

862 000 Mark unterſchlagen.
f Oppeln, 3. Okt. Der Beamie Plachetka von der Oppelner

Apo hat mit 862 000 Mark, die er auf einen Scheck der Apo
bei der Oppelner Reichsbank erhoben hatte, die Flucht er
griffen.

Ein amerikaniſcher Dampfer aufgelaufen.
Kopenhagen 1. Okt. Einem Telegramm aus Helſingfors

zufolge iſt der große amerikaniſche Dampfer Wasco, mit einer
Mehlladung nach Petersburg unterweas. im öſtlichen Teil des
finiſchen Meerbuſens auf Grund geſtoßen. Der Dampfer iſt
ſo ſchwer beſchädigt. daß er Wrack werden wird. Die Be
ſaßung mußte das Schiff verlaſſen, ihr Schickſal iſt unbekannt.

40 Millionen Frank Schaden durch Großfeuer.
Paris, 1. Okt. Der Jntranſigeant beziffert heute den

Betrag des Schadens, der durch den Brand des Warenhauſes
Le Printemps entſtanden iſt, auf 40 Millionen Frank.

Shackletons Schiff in Not.
Liſſabon, 5. Okt. Die „Queſt“, das Fahrzeug, mit dem

Shackleton ſeine Forſchungsreiſe in das Antarktiſche Meer
unternimmt, wurde auf der Höhe von Kap Roca vom Sturme
erfaßt und bat um Hilfe. Ein Schlepper iſt von Liſſabon zu
ſeiner Unterſtützung abgegangen.

Wettervorausſage
Donnerstag, den 6. Oktober.

Zunächſt noch heiter und trocken; nachts wieder kälter.
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Olko TDrog u. Jrau
Emma geb. Weſrmeyer

Werxſeburg, den 3. Oktober 1921.
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7 gemeinſchaftlichen Jagdbe
zirk der Gemeinde Meuchen

mit Gutsbezirk
Sonnabend d. 8. Oktob.

192 nachmittag 4 Uhr

dingungen liegen in meiner

Bekanntmachung.
Der Termin zur öffent

pachtung der Jagd in dem e CS Unterwälche äkrümpfe
herren-
Damen-

im Kretzſchmarſchen Gaſt

hoſe feſtgeſetzt. Ve- Unter Hemden, Hoſen, Jackhen
Wohnung aus.
Weuchen, d. 22. 9. 1921. Unter Hemden, ReformBeinkleider, Korſett

ſchoner, Bluſenſchoner, Untertaillen

Strickhöschen, weiß, grau, ſchwarz, marineer e e ne e ne D er Jageprſteber

Die Verlobung unserer Meine Verlobung mit
einzigen Tochter Lilli mit Fräulein Lilli Modrow,
dem Referendar Herrn Tochter des Kgl. Amtsrats

zeigen.

d. R im Vorp. Feld
No. 38

Gerhard Blankenburg
beehren wir uns anzu-

Richard Nodrow
Kgl. Amtsrat, ehem. Kgl. Major

-Art.-Rgt.

und Frau Anna, geb. Kettner.

Gustebin, Oktober 1921.

Gerhar

Herrn Richard Modrow
und seiner Frau Gemahlin c
Anna, geb. Kettner, beehre
ich mich anzuzeigen.

Referendar und ehemal. Kgl.
Leutnant d. R. im Feld- Art. -Rgt.

Greifswald, Oktober 1921.
Mählenstrabe 2.

Reformhöschen, Unterhöschen in Macco,
Baumwolle, Normal, Reßfilet

Seidenflor, Wolle und Baum-
wolle in Friedensqualitäten,
ſchwarz, leder, ball und
ſämtlichen Modefarben

ſchwarz und braun, Wolle
und Baumwolle geſtrickt in
beſten Friedensqualitäten

Kinderſtrümpfe
in Baumwolle, Wolle, Flor,herren-50 en e an n

In allen Arliſcein nur gute Guglilüten in
großer Auswahl zu hilligſten Preiſen

J Kkinder-
Dumenſtrümpfe

d Blankenburg

No. 9l.

Gegründet ſ Man Marſt 19

e e S 1846 Tel. 4642 e e Jnh.: Vernh. Taitza e

u ehrendes Andenken.

Die Landwirtschaſtliche Schule zu Herseburg.

Nachrufl! nAm 3. d. Mts. verschied nach reichgesegneter Lebensarbeit
S unser langjänriger Hilfslehrer

Hopr Abe

S Die Schuls verliert in dem Verstorbenen einen ihrer erfolg-
reicheten Lehrer, der vierzig Jahre lang mit hingebender Treue

an der Ausbildung junger Landwirte mitwirkte und seinen Schülern
auch über ihre 5chulzeit hinaus ein allgeit hilfsbereiter Berater blieb.

Seine vorbildliche Pflichttreue und seine lautere Gesinnung
sichern ihm in der Geschichte unserer Schule ein dauerndes,

löharzla.

Gtadttheater Halle.

Donnerstag, abs. 6/, Uhr
Die alküre.L Freitag, abends 7/, Uhr
Rosmersholm.

Sonnabend, abs. 7 Uhr
Dreimäderihaus,

ThaliaTheater.
Donnerstag, abs. 7/, Uhr
Kathan der Weise

e

a

in allen Größen
und Formen lowie

Pökelſüßer
hat ab-ugebene michelhriket

J Berkaufs ſtelle
n. b B.Fipr 82. Neumarkt 67.

Kolonialwaren

geſchäft e aden
für fofort zu pachten event.
kaufen geſucht. Offerten
unter 210/21 an die Ex-
A pedition d. Bl. erbeten.

Rohre
enorm billige Gelegen

heitskäufe. V. Meyer,
IJng. Regenaul. Berltn,
Langeſtraße 110.

ä[=|=*-

Soll bach57J h rrh u. ct 4 er m W2 s e Sbensert
HotelZekanntmaehung.

Um allen Wünschen meiner p. p. Kundschaft gerecht
u verden, habe ich mich entschlossen, den Verkauf

meiner herrlichen

Erstklass. Musik
S

Donnerstag, den 6. OKtober:
Reunion,

J

L r z re n

Kurhaus
inhaber: Karl Seelig.

tiervorrag eAnzug unck

Statt jeder besonderen Anzeige!

Kostümstoffe
ſteigern:3,10 Mir, von 150 M. an

Jahren.

W d J de e

Am 2. Oktober verschied in Burghausen (Obby)
auf einer Erholungsreise rasch und unerwartet meine
heißgeliebte Gattin

krau Lindu Relhle
geb. Meigl

nach nur 3 monatlicher Ehe im Alter von 29

In tiefster Trauer

Dipl.-Ing. Josef Reible.
Neu-Rössen, den 5. Oktober 1921.,

u

r 6 Tage 4
zu verlängern!

Stoffe werden täglich
teurer

Kommen Sie ehe es zu spät
der weiteste Weg lohnt sich denn

Sie sparen Geld

Pumpenrohre, 1

10 Gänſe,
Ferner: 1 compl.

2 Stühlen.

Freiwillige Auktion.
Freitag, den 7. Oktober d. J. vormittags

11 Uhr, werde ich in Sand-Corbetha b. Merſe
burg im Grundſtück Nr. 48 wegen Todesfalles
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver

1 Landauer, 1 Fleiſchtransportwagen (faſt
neu), 1 gr. Leiterwagen, 1 Militärwagen,
1 Handwagen, 1 Jauchenpumpe,
pumpe, 1 Waſſerpumpe, etwa 100 m verz,

1 Oel-

Reinigungsmaſchine, 1
neuen Pflug, 1 Bockkarre, 1 Bau-, 6 Obſt
leitern, 12 Miſtbeetfenſter, 1 Bienenkaſten,
1 kunſtvollen Gartentürüberbau, 1 Bohr-
maſchine, div. Werkzeuge, Bau und Brenn
holz, 1 transportbl. Haus-Backoſen, ſowie

3 Enten, 1 Stamm Hühner.
moderne Schlafzimmer-

einrichtung beſtehend aus 2 Bettſtellen mit
Matratze, 2 Nachtſchränkchen mit Marm.,
1 Waſchtiſch mit Marm. und Sptegel, 2
Kleiderſchränken (1 mit gr. Spiegelſcheibe),

Beſichtigung ab 10 Uhr.
Albert Franke beeid Auftionator.

Verkauf täglich 9-6 Uhr.

votthardtstrasse 30 (lalber on
Beſſerer uengegrün-

)eter Verein ſucht

2000 M.
S zu leihen. Kückz hlung

FamilienNachrichten.
Geboren. Ein Stamm-

halter Hrn. Fritz Sänger
u. Frau Hanna geb. Hoff
mann; 1 S. Hrn. Ober
landesgerichtsrat Dr. Ras
muſſen u. Fr. Margarele
geb. Daube, Raumburg;
J Sohn (Friedrich) Hrn.
Fabrikbeſ. Konrad Schaller
u. Frau Elſe, geb. Seydel,
Georgensgrund, z. 3
Rathanſtift, Fürth i. B.;

t. Sibckel,

1 T. (Giſela) Hru. Ober-
ſekr. R. Götze, Weißenfels.

WModelwitz; Elſa Strauß;
geb. Beyer, Cursdorf,
Arthur Erich Ehlers, 34
Raumburg; Kurtchen, 4
Mon,, S. v. Kurt Jähnert,
Raumburg; Karlchen, 27
Woch.,S v. Rob. Wichaelis,
ReuFlemmingen; Schuh-
machermſtr. Herm. Born-
ſjchein, 58 J., Lißdorf; Fr.
Olga Wölbeling, geborene

Burkersroda;
Kellner Herm. Beilicke,
74 Jahr, Weißenfels
Gertrud Liebe, geb. Schell

Ge orben Elſe Genth,

beo MWeßner,

bach, Weißenfels; da S 1. März 1922, ffertenSchubert, geb. Kerſten, 60 S unter 2609/21 an die ExJ., Rahlendorf; Emilie t S pedition d. Bl.Fiſcher, geb. Apel, 66 c 777Weißenfels EmilieLorenz, S
geb. Tauche, 59 J., Köſſuln.

Vermählt. Paul Zehe

mit Lieschen Herrmann, IOberfarrenſtädt; KurtHart

mann m Elſe Fugmann, Halle a. S.e n Magdeburger Strabe 9y.burg m. Elſe Dix, Weißen l u Groß Handlung
fels; Wax Meiſter mit iRichard Schmidt jun.
Gertrud Schmidt, Wetißenf. Herrenstoffen K(leiderstoffen

D.

Achtunn!

lich von 9-4 Uhr
„Woldenes Herz“

i Thür.,

schafwolie!
An alle Hausfrauen und Landwirte!

Am Mitiworh, den 5. und Donners
tag, den 6. Oktober 1921, bin ich täg

Poſten Schafwolle zum Spinnen an gegen
allerbeſtes Thüringer Strickgarn in allen
Farben (Friedensware). An dieſen beiden
Tagen Ankauf von Strumpfabfällen
u Schafwolle zu Tagespreiſen. Das Garn
für die zuletzt abgelleferte Wolle iſt abzu
holen. Leo Montag, Mühlhauſen

Wolle, Garne u. Stoffe en gros.

Achtung!

in Halle, Ganh.
und nehme jeden
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vember er. möglichſt nahe Bahnhofſtraße

gut möbliertes Zimmer
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Angebote unter K. C
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Möbl. Zimmer
geſucht. Off. unt.

s W. 29 an die Exped.
Frau Itte Asche, Karlstr. 34. dieſes Blattes.
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Gewinnbeteiligung des Reiches

als Erſatz für Steuerbelaſtung.

Von Steuerſyndikus Dr. Klemmt, BerlinCharlottenburg,
Seit der Denkſchrift des Wirtſchaftsminiſteriums über die

Erfaſſung der Goldwerte hat der Geſichtspunkt, daß die Dek
kung des Etats durch laufende Steuern nicht zu erreichen iſt,
den Gedanken nicht ruhen laſſen, neben der ſteuerlichen Be
laſtung durch wirtſchaftliche Maßnahmen eine beſondere Her-
anziehung des Realbeſitzes durchzuführen. Die Pläne. die
jetzt erneut von wirtſchaftlicher Seite auftauchen. haben den
urſprünglichen Gedanken inſofern bereits eingeſchränkt, als
die Sonderbelaſtung von Jnduſtrie, Handel und Gewerbe
nicht neben den übrigen Steuermaßnahmen, ſondern anſtelle
einer Steuer treten ſoll. Jm Hinblick auf die Anpaſſungs-
fähigkeit an die Veränderung des Markwertes der induſtriellen
und gewerblichen Werte iſt dafür die Körvperſchaftsſteuer in
Ausſicht genommen, die nach der zu erwartenden Erhöhung
auf den Satz von 23* Prozent vom feſtgeſetzten Gewinn ſtei
gen wird. Ueber die Art, in der die Körperſchaftsſteuer durch
Beteiligung des Reiches am Geſchäftsgewinn der Erxwerbs-
unternehmungen erſetzt werden ſoll, ſind bereits nähere Ein
zelheiten bekannt geworden.

Das beſtehende Körperſchaftsſteuergeſetz ſoll dahin abgeän-
dert werden. daß dieſe Steuer für die Dauer von vierzig
Jahren von den Erwerbsgeſellſchaften nicht erhoben wird.
und daß dieſe einen Anteil von dem zur Ausſchüttung gelan-
genden Gewinn, oder im Falle der Auflöſung von dem Ge
ſellſchaftsvermögen in Höhe von 25 vom Hundert entrichten.
Ueber dieſe Verpflichtungen ſollen Genußſcheine ausgeſtellt
werden, die auf den Jnhaber lauten. Bei Neuausgaben von
Geſellſchaftsanteilen haben die Jnhaber ein Bezuasrecht auf
entſprechend neue Genußſcheine, das gegenüber Dritten nicht
beſchränkt werden darf. Der den Körperſchaften dafür zu
fließende Gegenwert iſt im Verhältnis zu ihrer Befreiung von
der Körperſchaftsſteuer an die geplante Verwertunasſtelle ab
zuführen. Bei Auflöſung vor Ablauf von vierzig Jahren wird
der nicht abgegoltene Teil des Geſellſchaftsvermögens unter
Zugrundelegung des für das neue Vermögensſteuergeſetz
maßgebenden Vermögensſtandes von der Verwertunagsſtelle
erſtattet. Bei Perſonenvereinigungen und anderen der Kör-
perſchaftsſteuer unterliegenden Erwerbsageſellſchaften iſt für
die Dauer von vierzig Jahren ein Drittel des ſteuerbaren
Einkommens zu entrichten und inſoweit die Körperſchafts-
ſteuer ebenfalls durch Ausgabe von Genußſcheinen zu erſetzen.
Für die Genußſcheine iſt eine beſondere Bilanzierungsvor-
ſchrift in Ausſicht genommen, indem dieſe als Paſſiva einzu
ſtellen und zu bewerten ſind und gegenüber dem Aktivpoſten
„Befreiung von der Körvperſchaftsſteuer“ der in vierzig Jah
ren aleichmäßig abzuſchreiben iſt. Die Genußſcheine ſelbſt
ſollen von der Kapitalertragsſteuer befreit ſein.

Die Ausgeſtaltung der Genußſcheine ſoll derart erfolgen,
daß ſie eine entſprechende Notierung als marktfähige Papiere
erlangen. dabei ſoll wenigſtens finanziell eine Möglichkeit vor
handen ſein, ſie der Vollakte anzugleichen. Als Endergebnis
iſt die Veräußerung und organiſierte Beleihung anzuſtreben,
denn die Abſtoßung kapitaliſierter Ertragsanteile wird als
beſonders einträgliche Verwertungsform angeſehen. Die Un
ternehmungen ſollen durch die Möglichkeit des Rückkaufes
ihrer eigenen Anteile in die Lage verſetzt werden. durch Hah-
lung einer beſtimmten Summe ſich für alle Zeiten“ von der
Körperſchaftsſteuer zu befreien. Eine Mehrbelaſtung gegen
über der Körperſchaftsſteuer ſoll durch Entſchädigungen aus
geglichen werden auf dem Wege der Herabſeßung ihrer Be
teiligungsquote. Für den Ausgleich ihrer Beteiligung mit
Grundvermögen wird ein beſtimmter Fond gebildet, aus dem
r Kerle der Liquidation die Unternehmungen entſchädigt

erden.
Bei der neuen Belaſtungsform fehlt es alſo an vielfachen

Lockmitteln nicht. Dieſe Tatſache kann über die große Ge
fahr des ganzen Planes nicht hinwegtäuſchen. Die Möglich- t
keit einer Vexäußerung der kapitaliſierten Ertragsanteile an
das Ausland wird zu einer Mobiliſierung der Subſtanzwerte
führen, die in den gewerblichen und kaufmänniſchen Unter treten.

Mittwoch, den 5, Oktober 1921

nehmungen inveſtiert ſind. Man glaubt unter der unvermeid-
lichen Subſtanzverſchleuderung infolge der neuen Laſten des
Reparationsprogramms und der „geordneten“ Mobiliſterung
noch das kleinere Uebel wählen zu müſſen, bis die deutſche
Volkswirtſchaft in der Lage iſt, durch Steigerung ihrer Pro
duktivität die Verbindlichkeiten aus laufenden Erträgen zu
begleichen. Es erſcheint fraglich. ob nicht rein wirtſchaftliche
Gründe der beabſichtigten Kreditoperation unter Mitwirkung
der größeren Baukinſtitute und der geplanten beiden Verwer
tungsgeſellſchaften, für die ſchon nähere Leitſätze einer Reichs-
verordnung vorgeſehen ſind, entgegenſtehen das umſomehr,
als daneben bereits andere Wege einer Kredithilfe durch Be
reitſtellung von Deviſen erwogen werden. Entſcheidend iſt
aber auch die finanzrechtliche Frage, in erſter Linie die Stel-
lungnahme des Reichsfinanz miniſteriums zu einem derartigen
Eingriff in die Körperſchaftsſteuer und die Stellungnahme der
Länder hinſichtlich der erforderlichen Entſchädigungen für den
Ausfall der Körperſchaftsſteuerverträge auf Grund des Lan-
desſteuergeſetzes. Die erſte wirtſchaftliche Maßnahme der
hypothekariſchen Zwangsbelaſtung des Grundbeſitzes hat ſich
z. Zt. mit Rückſicht auf die innerpolitiſche Lage nicht durch-
führen laſſen. und auch von dieſer Ablöſung der Körverſchafts-
ſteuer durch die Gewinnbeteiligung des Reiches iſt bei der
entſcheidenden Stellung des Finanzminiſteriums innerhalb der
der Reichsreſſorts nicht viel mehr zu erwarten. Grundfätzlich
glaubt die Reichsregierung nach ihrer Erklärung im Wirt-
ſchaftsrat den Wünſchen weiter Volkskreiſe nach Erfaſſung der
Sachwerte Rechnung tragen zu müſſen und hat dadurch dem
Antrage Wiſſell-Hilferding von vornherein einen gewiſſen
Rückhalt gegeben. Ueber die Wege, die zu dieſem Ziele füh-
ren ſollen. herrſcht jedoch nach wie vor vollſtändige Unklarheit

Betriebsreform der Reichseiſenhahnen

Der Vorſchlag der Gemeinwirtſchaft.
Der frühere preußiſche Eiſenbahnminiſter v. Breiten-

b ach beſchäftigt ſich in einem Aufſatze im „Tag“ mit den Zu
kunftsausſichten der Reichseiſenbahnen und wirft die Frage
auf, ob ſich die ſtaatliche Verwaltung der Eiſenbahnen ange
ſichts des ungeheuren Defizits überhaupt werde aufrecht er-
halten laſſen. Er meint dann:

„Angeſichts des ſchweren Notſtandes des Rieſenunterneh-
mens und, mit dieſem des Reichs muß die Frage aufgewor-
fen werden, ob in der Gegenwart eine ſtaatliche Ver
waltung überhaupt in der Lage iſt, die Wiederherſtellung
geordneter Eiſenbahnfinanzen herbeizuführen,
ob nicht vielmehr die Freiheit der Bewegung. welche privatem
Unternehmungsgeiſt innewohnt, und die größere Anvaſſunas-
fähigkeit der freien Erwerbskreiſe eine zweckmäßige Löſung
ſchneller herbeiführen kann. Die Umſtellung der induſtriellen
Kriegswirtſchaft auf den Friedensbetrieb hat dieſes tauſend-
fach bewieſen

Eine Verwaltung der deutſchen Eiſenbahnen unter aleichen
grundſätzlichen Geſichtspunkten wie in der Zeit vor dem Um-
ſturz erſcheint ausgeſchloſſen. Bei der Notlage des Reiches
und im Angeſicht der Rieſendefizite wird im Gegenſatz zu
c ihre h w. 7 e lchi unter finanziellenrwägungen ſtehen müſſen. bis der erſtrebte Wechſel der Dinge es geſtattet. diejenigen der kehrte wie in
den Vordergrund zu ſtellen. Es erſcheint unerläßlich. mit
äußerſter Dringlichkeit in eine Prüfung darüber einzutreten:

1. ob die Reichseiſenbahnen in die Privat-
wirtſchaft mit dem Ziele der Abbürdung der Fehl-
beträge und Erzielung von Erträgen zu überführen ſind,
und ſolchen Falles

2. in welcher Form Verkauf mit Rückkaufsrecht, gemein-
wirtſchaftlicher Betrieb oder Verpachtung dieſes zu
erfolgen hätte.

Die Beantwortung kann nur nach ſorgfältiger Prüfung
durch die zuſtändigen Zentralſtellen geſchehen. Die Ausſchal
ung parteipolitiſcher Geſichtspunkte iſt hierbei unerläßlich.

Für einen überzeugten Anhänger des reinen Staatsbahn-
ſyſtems iſt es ſchwer, in den Kreis ſolcher Erwägungen zu

Aber vor allem anderen und mag die Vergangen-

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachvruck verboten.)

Hinter dem Fenſtervorhang verborgen, blickte ihm
die Baronin nach, wie er mit nachdenklich geſenktem
Haupte über den Platz vor dem Schloſſe dahinſchritt.

„Nun iſt auch mein letzter Zweifel geſchwunden!“
ſagte ſie vor ſich hin. „Die armen Mädchen Sie tun mir
von Herzen leid! Wie furchtbar muß es ſie treffen, wenn
ſie die ganze Wahrheit über ihren erbärmlichen Vater
eines Tages erfahren müſſen
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18. Kapitel.

Gekreuzte Schwerter.
Seitdem die erſte Mitteilung über den Mordanſchlag

egen Paul Volkhardt in den Zeitungen erſchienen war,
atte ſich das allgemeine Intereſſe dem rätſelhaften Fall

mit beſonderer Lebhaftigkeit zugewendet. Die Neugier
des Publikums verlangte ungeſtüm nach einer Aufklärung
des myſteriöſen Vorkommniſſes, und einige Berliner Sen
ſationsblätter hatten Sonderberichterſtatter an den Tatort
geſchickt, in der Hoffnung, daß durch ihren Scharfſinn
möglicherweiſe mehr herausgebracht würde, als durch die
bis jetzt völlig ergebnisloſen Bemühungen der Polizei.

Da man ja wußte, daß die Baronin Wallberg die
einzige Tatzeugin geweſen war, hatten dieſe Reporter
auf ſie ihr Augenmerk in allererſter Linie gerichtet Sie
waren unerſchöpflich in der Erfindung von Vorwänden,
o Zutritt zu dem Schloſſe zu verſchaffen und die Herrin
esſelben mit Fragen zu beſtürmen, die nicht immer von

der beſcheidenſten und taktvollſten Art waren. Dieſe Be-
läſtigungen fielen Blanche Wallberg bald dergeſtait auf
die Nerven, daß ſie ſich in einem Briefe an den ihr be

eundeten Doktor Randow, den jungen Staatsanwalt des
n dieſer Angelegenheit zuſtändigen nächſten Gerichtes

ernſtlich darüber beklagte, mit der Frage, ob es denn gar
keine Möglichkeit gebe, ſie dagegen zu ſchützen.

wei Tage ſpäter wurde ihr zu ihrer Ueberraſchung
der Beſuch des Staatsanwalts gemeldet.

„Jch habe Jhren Brief erhalten, verehrteſte Baronin,“
ſaate der ausnehmend hübſche und elegante richterliche
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heit dem alien Svſtem ein noch ſo glänzendes Zeugnis aus
geſtellt haben ſteht der Beſtand des Reiches. Wird dieſer
durch die Finanzagebarung der Eiſenbahnen gefährdet, mu
ein anderes Syſtem an die Stelle treten, ſofern es Aus
auf Entlaſtung bringt. Die Einheitlichkeit der Verwaltung
und die Gemeinnützigkeit des Unternehmens würde bei der
großen Transaktion zu vahren ſein. Andererſeits müßte eine
Feſſelung. die zu ungenügenden Erträgen führte ausgeſchloſ
ſen werden.“

Miniſter a. D. von Breitenbach alaubt annehmen zu können,
daß die zuſtändigen Stellen dieſer entſcheidungsſchweren
Frage bereits ihre Aufmerkſamkeit zugewendet haben. Das
trifft zu. Vereits ſeit längerer Zeit wird nicht nur an
amtlichen Stellen der Gedanke einer Aenderung der Be
triebsform der Reichseiſenbahnen aus einer ſtaatlichen in eine
gemein wirtſchaftliche erwogen. Es wird angeführt. daß den
ſchweren Bedenken aroße finanzielle Vorteile gegenüberſtehen.
Vor allem würde der Haushalt des Reiches von dem gewalti
gen Defizit des Eiſenbahnbetriebes befreit und dadurch er
heblich entlaſtet werden. Die Befürworter dieſes Gedankens
ſchlagen vor, daß das Reich die Eiſenbahnen einer (ausſchließ-
lich in ländiſchen) Geſellſchaft übergeben mit dem Rechte
des jederzeitigen Rückkaufes unter Beibehaltung der ſtagt
lichen Tarifhoheit und Aufſichtsrechtes. Der Gewinn aus
dem Gemeinwirtſchaftsbetrieb würde auf einen beſtimmten
Prozentfatz des Anlagekapitals beſchränkt bleiben. der über
ſteigende Ueberſchuß dem Reiche zufallen. Ueber das Studtu
der rein akademiſchen Erwägung und Erörterung iſt dieſes
Projekt bisher noch nicht hinausgelangt.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 4. Oktober 1921.

Das Haus ſetzt die Beratung des Etats fort.
Abg. Frau Ludewig (Komm.) bearündet 5 Anträge

ihrer Partei. die u. a. einen weiteren Ausbau des Fach
Fortbildungs und Gewerbeſchulweſens betreffen freie Lehr
und Lernmittel fordern und den Etatstitel für agewerbliche
Arbeitsvermittlung um eine Million Mark erhöhen wollen.
Ein weiterer Antrag der Kommuniſten verlangt im Hinblick
auf die Oppauer Kataſtrophe für das Leunawert
eine Kontrolle der Sicherheitsmaßnahmen durch die Arbeiter,
Abſchaffung der Akkordarbeit und des Prämienſyſtems und
Verbot einer mehr als 48ſtündigen Arbeitszeit wöchentlich.
Mit dieſem Antrage verbunden wird eine Jnterpellation we-
gen Schließung des Betriebes der Höchſter Farbwerke und
anderer Betriebe.

Abg. Criſtange (Unabh.): Alles Reden vom Lohnabbau
iſt unnütz. ſolange die Lebensmittelpreiſe nicht zurück gehen.
Ebenſo unſinnig iſt die Forderung der Verlängerung der Ar
beitszeit. Schon die zunehmende Arbeitsloſigkeit ſpricht da
gegen. Redner hofft von dem Frieden mit Amerika auch für
uns wirtſchaftliche Vorteile ebenſo wie von dem Fortfall der
wirtſchaftlichen Sanktionen.

Aba. Grund Dem ſchildert die ſchweren Schläge die
unſer Wirtſchaftsleben durch die Ungewißheit unſerer Lage
im Oſten und in Oberſchleſien erfährt. Dazu kommt die Lage
in Rußland. das uns Erſatz für etwaige ſonſtige Ausfälle
im kehr leiſten kann. Redner tritt für den Antrag ſei
ner Partei auf Errichtung eines Fre ihafens in Königs
berg (Pr.) ein. Unſere Wirtſchaftslage iſt der beſte Beweis
für die

unmöglichkeit der Reparationserfüllung
Was ſoll unter dieſen Umſtänden unſere ganze Steuergeſetz-
gebung für Erfolge haben? Dem Börſenſpiel muß unter
allen Umſtänden ein Ende gemacht werden. Deshalb müſſen
Handwerk und Gewerbe zu den Preisprüfungsſtellen heran
gezogen werden. Eine Reform der Handelsgeſetzgebung für
die Handelskammer iſt dringend nötig. Jn dem Sechsuhfr
ladenſchluß erblickt Redner eine ſchwere Schädi-
a ung des Geſchäftsinhaber. Daß der Staat ſchwachen Ge
meinden bei der Ausgeſtaltung der Fach- und Fortbildungs-
ſchulen helfen müſſe ſehe er ein. Wir ſind aber, ſagte Redner,
gegen eine Ueberlaſtung des Staates mit dieſen Koſten und
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Beamte, indem er ihr zur Begrüßung artig die freund
ſchaftlich dargebotene Hand küßte. „Und ich wollte mir's
nicht verſagen, Jhnen perſönlich mein BVedauern darüber
auszudrücken, daß wir leider gar nichts tun können, Jhnen
dieſe zudringlichen Zeitungsberichterſtatter vom Halſe zu
ſchaffen. Das einzige Mittel beſtände eben darin, daß
wir den Täter entdeckten. Aber davon ſind wir leider,
wie es ſcheint, noch ſehr weit entfernt. Und ehe nicht
Volkhardt ſelbſt in der Lage iſt, Auskunft zu geben,
werden wir in dieſer ſeltſamen Affäre wohl ſchwerlich um
einen Schritt weiterkommen.“

„Dazu aber dürfte kaum eine Ausſicht ſein nicht
wahr Ich hörte doch, daß ſeine Verletzung ſehr ſchwer
iſt und kaum eine Hoffnung auf Wiederherſtellung zuläßt.“

„So haben die Aerzte anfänglich geglaubt aber ſie
ſind inzwiſchen bereits anderer Anſicht geworden. Dieſer
Mann ſcheint eine geradezu eiſerne Konſtitution zu haben.
Er iſt, wie mir gemeldet wurde, geſtern bereits zeitweiſe
wieder bei ziemlich klarem Bewußtſein geweſen, und es
iſt gar nicht unmöglich, daß er in ſehr kurzer Zeit völlig
geſund ſein wird. Ob er über den Hergang des Ereig
niſſes mehr wird erzählen können als Sie, Frau BVaronin,
darüber bekundet haben, ſcheint mir allerdings einiger-
maßen fraglich. Sie haben alſo nichts von dem Knall
eines Schuſſes gehört Und haben nichts von der An
weſenheit eittes Dritten in dem Eewächshauſe wahrge
nommen

„Wäre es der Fall geweſen, ſo würde ich es dem
Unterſuchungsrichter ſicherlich nicht verſchwiegen haben. Jch
kann nur wiederholen, daß ich nichts von einen verdäch
tigen Geräuſch vernommen habe, und daß ſich außer
Volkhardt und mir nach meiner Ueberzeugung zur Zeit
der Tat kein menſchliches Weſen in dem Orchideendauſe
befand. Jch gebe zu, daß dieſe Zeugenausſage höchſt be
fremdlich erſcheinen muß aber ich bin nicht in der Lage,
eine andere zu machen.“

Dei Staatsanwalt ſchüttelte den Kopf.
„Wenn nicht die Zeit der Wunder längſt vorüber

wäre, könnte man wahrlich glauben, es hier mit einem zu
tun zu haben Schon dies merkwürdige Geſchoß, das man
aus der Kopfwunde des Ueberfallenen entfernt hat! Kein
Sachverſtändiger hat uns ſeine Beſchaffenheit erklären
und aus ihr einen Schluß auf die Art der Waffe ziehen
können, aus der es abgefeuert worden iſt. Einige halten
es für ein Stück Zinn von der Art, wie man es beim Ver
ſchluß von Champagnerflaſchen verwendet. Sie meinen,
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es könne nur aus einer altmodiſchen Vorderladerpiſtole
abgeſchoſſen worden ſein. Aber jedes Kind weiß, was für
ein gewaltiges Geräuſch dieſe primitiven Mordinſtrumente
verurſachen. Ein ſolches Donnergepolter hätten Sie doch
wohl unmöglich überhören können

Blanche Wallberg war ſehr nachdenklich geworden.
Die Zweifel an Rolf Riſtows Schuld, die in der letzten
Zeit des öfteren in ihr aufgeſtiegen waren, regten ſich
aufs neue. Gewiß ſprach eine Menge ſchwerwiegender Jn
dizien daſür, daß nur er der Täter geweſen ſein könne.
Und wenn es ſich um einen offenen Angriff gehandelt
hätte, würde ſie ganz ſicher geweſen ſein, daß er von
ihm ausgegangen ſei. Aber dies ſonderbare Raffinement,
mit dem der Mörder zu Werke gegangen fein mußte,
dieſe Ausklügelung einer Waffe, deren Beſchaffenheit ſelbſt
den erfahrenſten Sachverſtändigen unlösbare Rätſel auf-
gab, paßte durchaus nicht zu der Vorſtellung, die ſie ſich
von dem hald wahnſinnigen, von blind leidenſchaftlichem
Racheverlangen erfüllten Manne machen mußte. Vielleicht
lauerte hinter alledem doch noch ein anderes Geheimnis,
deſſen Aufkiärung geeignet war, eine ſchwere Sorge von
den Herzen derer zu nehmen, die ſich noch einen Reſt von
Liebe und Teilnahme für den unglüdlichen jungen Mann
bewahrt hatten.

„Wenn wir nur irgendeinen Fingerzeig hätten, der
uns auf die Spur eines Verdächtigen wieſel“ fuhr der
junge Staatsanwalt fort. „Aber nicht eine einzige von all
en Perſönlichkeiten, die bis jetzt befragt worden ſind,

hat uns irgendwie zu Hilfe kommen können Wir wären
ja ſchon dankbar für den allerkleinſten Hinweis, für die
Mitteilung der geringfügigſten Wahrnehmung, die ſich
doch vielleicht unter den Händen eines geſchickten Krimina-
liſten zu einem bedeutſamen Belaſtungsmoment ausge-
ſtalien ließe. Auch Sie ſind nicht imſtande, der Sache
der Gerechtigkeit mit einer derartigen Mitteilung z dienen

„O ja, dazu wäre ich ſehr wohl imſtande l“ ſagte ſich
Blanche Wallberg in der Stille ihres Herzens. Aber
weniger als je zuvor fühlte ſie ſich in dieſem Augenblick
verſucht, dem Vertreter der irdiſchen Juſtiz zu offenbaren,
was ſie wußte. Es war ihr feſter Entſchluß, zu ſchweigen,
ſolange nicht eine unabweisbare, gebieteriſche Notwendig-
keit ſie zum Reden zwang, und ſie hatte die Bedenklich-
keiten ihres Gewiſſens, die ſich wohl anfänglich noch gegen
einen ſolchen T vluß aufgelehnt hatten, längſt zum Ver

n gebr
Fortſetzung folgt.



deshalb mit dem Antrag nicht einverſtanden, der dieſen Etats
tel auf 5 Millionen erhöhen will.

Abg. Goldammer (Wirtſchaftspartei) kommt auf den Fall
NRahardt zu ſprechen und meint, als ſeinerzeit in einemZugblatt Anhtiſſe gegen Rahardt erhoben wurden, hätte das

tiniſterium eingreifen ſollen. Damals konnten noch Millio-
nen gerettet werden, aber Rahardt wird durch ſeine Clique ge
ſchirtzt. Darum verlangen wir das allgemeine, geheime, gleiche
und direkte Wahlrecht auch für die Handels und Handwerks
kammern.

Abg. Brückner (Soz.): Der ſchlechte Stand unſerer Valuta
hrt bei uns zum Ausverkauf aller noch vorhandenen Werte,

m Auslande aber zur Arbeitsloſigkeit. T
ſinn der kapitaliſtiſchen Arbeitsweiſe erwieſen. Es wird nur
ein neues Gewinnlertum großgezogen. Das Oppauer Un
glück zwingt uns zur Unterſuchung, ob in dieſer Jnduſtrie alles
um Schuhe der Arbeiter Notwendige geſchehen iſt. Dies für

reußen nachzuholen, iſt Sache des Miniſters. Redner kriti
iert den Tanz ums goldene Kalb und ſpottet über Klänte und
ine Wettkonzerne, alles Zeichen der Zeit im Sinne des

Schiebermaxe. Experimente bei der Sozialiſierung lehnen
wir ab. Vetriebe aber, die zur Sozialiſierung reif
ſind, müſſen ſozialiſiert werden. Hierzu gehören die Berg-

werke. 9Weiterberatung Mittwoch.

Politiſche Rundſchau
Der Anſchluß Pyrmonts an Preußen.

Zu den Verhandlungen zwiſchen Vertretern Preußens und
Waldecks über den Anſchluß Pyrmonts an Preußen wird an
amtlicher Seite erklärt, daß die Verhandlungen inſolge
des von preußiſcher Seite in finanzieller Beziehung bewieſe-
nen Entgegenkommens verhältnismäßig raſch zur Vorlegung
eines Vertragsentwurfes geführt haben. Preußen wird jetzt
ghwarten, ob dieſer Vertragsentwurf von Waldeck-Pyrmonter
Seite endgültige Zuſtimmung findet.

Eine Anfrage der Deutſchen Volkspartei zu den Unruhen
in Speyer.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hat an die
Reichsregierung anläßlich der kommuniſtiſchen Unruhen in
Speyer folgende Fragen gerichtet: Jſt es richtig, daß dieſe
Vorfälle jede mögliche Förderung von Seiten des franzöſiſchen
Kreisdirektors General Demetz und ſeiner Offiziere gefunden
haben Iſt es weiter richtig, daß ein Offizier des Stabes
von General Demetz vor den geſchilderten Vorſällen bürger
lichen Kreiſen die Protektion der Beſatzungsbehörde gegen die
unmittelbar bevorſtehende kommuniſtiſche Regierung ange-
boten hat? Jſt die Reichsregierung der Anſchauung, daß dieAkte des Generals Demetz ſich im Gegenſatz zu dem Recht des

Verſailler Friedensvertrags befinden? Hat die Regierung
Schritte getan, um die Kontrahenten des Verſailler Vertrags
von dieſen Vorgängen zu unterrichten
Die Torgauer Kreisbauernſchaft gegen den neuen Landrat.

Die Kreisbauernſchaft Torgaus hielt eine Verſammlung
ab, in der die Verſetzung des Landrats Gereke behandelt
wurde. Es handelt ſich darum, daß der Landrat infolge von
Jntriguen nach Hannover verſetzt wurde und an ſeine Stelle
iſt der Regierungsrat Dr. Drew s nach Torgau geſandt wor-den. Er hat beträchtliche Schwierigkeiten, ſich durchzuſetzen.

Die Bauern weigern ſich, den neuen Landrat anzuerkennen
und ſind entſchloſſen, mit allen zu Gebote ſtehenden geſetzlichen
Mitteln gegen die die demokratiſchen Prinzipien Hohn ſpre
chende Aufdrängung des Landrats ſich zu wehren. Kreis
bauernſchaft faßte einſtimmig den Beſchluß, dem neuen Land
rat die Wohnung im Regierungsgebäude zu verweigern. Dr.
Drews erhielt von dieſem eſchluß KBenntnis. Die unter
r Behörden behalten ſich vor, ob ſie überhaupt mit
dem Landrat verkehren wollen.

Konferenz der Reichseiſenbahn- Präſidenten in München.

Die Präſidenten ſämtlicher Eiſenbahndirektionen der deut
ſchen Reichseiſenbahnen treten am 7. Oktober in München zu
wichtigen Beratungen zuſammen. Der Reichsverkehrsmini-
ſter wird dabei den Vorſitz führen.

Regelung der Arbeitszeit.
Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt ein beſonderer Entwurf

zur endgültigen Regelung der Arbeitszeit der Angeſtellten
auf gleicher Grundlage, wie für die gewerblichen Arbeiter, in
Vorbereitung.

Die erſte Rangliſte des neuen deutſchen Heeres,
neue Stellenbeſetzung für das Reichsheer vom 1. Oktober
1921, iſt ſoeben bei E. S. Mittler Sohn in Berlin erſchienen

Damit iſt der Wider men in den

ppentellen, Wafſengakkungen und Dienſtalker georoneren ſo e e eTruppeniellen. Wa dem e etwa das ZNamen ſämtl iere res Reichsheeres nach
Stande vom 1. Oktober d. J. Zugleich weiſt ſie die zuletzt in
der Reichswehr innegehabte Stellung der einzelnen Offiziere
nach ſowie die neuen Standorte. Weſentlich erhöht wird der
Wert dieſer amtlichen Stellenbeſetzung durch die erſtmalige
Beigabe eines vollſtändig alphabetiſchen Namensverzeichniſſes,
das bisher fehlte.

Dentſch öſterreichiſche Zerrüttung.
Di ſnung auf die Entente, die in Deutſchöſterreich durchdie er Regletung Schober verkörpert wird, hat bis

nichts als Enttäuſchung gebracht. Schon melden ſich S
Ländern die den Ruf ausſtoßen „Rette ſichwer kann?. So wird aus Jnnsbrug gedrahtet, daß dort

ührer der dortigen Heimatwehren, Dr.den, die von dem
ieſer erklärte zur Begründung folgendes:Steidle, ausgehen.

den. Eines aber iſt ſicher: Tirol muß die Ordnungs-
z el le bleiben, komme, was da wolle. Die Tiroler Landes-
regierung hat die Pflicht, dort, wo der Staat gegen die Lebens-
intereſſen des Landes handelt, aufzutreten. Kommt es zu
einem Konflikt mit Wien, ſo ſteht das Recht auf unſerer Seite.
Von Wien aus iſt die Balkani
in den letzten Tagen haben gewiſſenloſe Volksausbeuter und
landfremde Wucherer am Valutamarkt eine Hauſſe hervorge-
rufen und dem Staat den Todesſtoß verſetzt. Findet die Wie
ner Regierung nicht die Energie, dieſen Augiasſtall mit eiſer-
nem Beſen zu ſäubern, ſind wir geſchiedene Leute.“

Die kommnnifſtiſche Bewegung im Siegerland.
Wie erinnerlich ſein wird, haben vor einigen Wochen im

Siegerland ſehr üble Ausſchreitungen ſtattgefunden, bei denen
eine Anzahl Menſchen tot und verwundet blieben und bei
denen ein Sachſchaden von ungefähr 50-—60 Millionen Mark
entſtanden iſt. Die inzwiſchen angeſtellten Unterfuchungen
haben ergeben, daß an dieſen Ausſchreitungen in der Hanpt-
ſache landfremde Elemente teilgenommen haben. Ferner ſind
bei den Unterſuchungen Anhaltspunkte dafür zutage getreten,
daß die Unruhen ſyſtematiſch vorbereitet worden ſind: ſo iſt
z. B. feſtgeſtellt worden, daß ſogar aus der weitentfernten
Gegend von Unna die Teilnahme von Kommnmmniſten an der
Plünderung vorgeſehen war. Jnzwiſchen iſt eine ſehr große
Anzahl von Unruheſtiftern es wird die Zahl von 200 ge
nannt feſtgeſetzt worden.

Das „Verbrechen“ eines deutſchen Arztes.
Jm Pariſer „Figaro“ und dem „Newyork Herald“ ver-

eine Schauergeſchichte über die Mifhandlung ſeines Kindes
in einer Münchener Klinik. Dem Kinde, das, wie der ameri-
kaniſche Chirurg ſelbſt angibt, an Lungenerweiterung erkranft
war, ſei durch den Operateur, nachdem dieſer den Vater aus
dem Operationsſaal entſernt hatte, aus „Rache“ der Bruft-
ſchmit tgemacht und überflüſſigerweiſe ein
herausgeſchnitten worden. Es handelt ſich um den welt
berühmten Münchener Chirurgen Prof. Sauerbruch, der die
ſes angebliche Verbrechen begangen hat. Daß aus Rache, weil
Dr. James während der Kriegszeit franzoſenfreundlich ſich
betätigt habe und weil er wegen ungebührlichen Benehmens
aus den Operationsſaal entfernt wurde, ein deutſcher Arzt
unnötigerweiſe eine verſtümmelnde Operation vorgenommen
hat, iſt ſo abſurd, daß jedes Wort zu viel iſt, das darüber ver
breitet wird. Wenn Dr. James wirklich ein Chirurg iſt, ſo
muß er auch wiſſen, daß derartig ſchwere Erkrankungen der
Lunge nur durch eine ausgiebige Freilegung des Krankheits-
herdes geheilt werden können und dies nur durch Reſektion
der Rippen geſchehen kann.

Das polniſch-rumäniſche Bündnis.
Ein Warſchauer Telegramm veröffentlicht den Tert des

jüngſten polniſchrumäniſchen Bündnisvertrages. Die Ver-
tragsdauer wurde auf fünf Jahre feſtgeſetzt; jedoch kann der
Vertrag nach zwei Jahren mit einfähriger Friſt gekündiat
werden. Die beiden Staaten verpflichten ſich zur gegenſeitigen
Verſtändigung über eine gemeinſame Politik gegenüber ihren
Nachbarn und ſchließen eine Militärkonvention ab. Beide
verpflichten ſich ferner für ſich allein weder einen Frieden
noch einen Waffenſtillſtand abzuſchließen. Sie verpflichten
ſich ferner, beim Abſchluß eines neuen Bündniſſes die Zu
ſtimmung des Vertragspartners einzuholen.

Aus Stadt und Amgebung
Das Zehnfache des Friedenspreiſes!

Wie wir zuverläſſig erfahren, wird ſich der Beirat der
Poſtverwaltung in den nächſten zwei Wochen mit einem Ge-
bührenentwurf der Reichspoſtverwaltung befaſſen, der eine

(Preis 11 Dieſe vom Perſonalamt des Reichswehr-
miniſteriums bearbeitete Ausgabe enthält die nach Stäben,

hält.
Reich 75 5 koſten, Telegramme 50 je Wort. Briefe 1

Aufrufe des Tiroler Selbſtſchuh verbandes veröffentlicht wer H

„Wir wiſſen nicht, wie ſich die Dinge weiter geſtalten wer

rung Oeſterreichs erfolgt und

öffentlicht ein angeblich amerikaniſcher Chirurg Dr. James

paar Rippen

gewaltige Steigerung der bisher ſchon ſehr hohen Sätze ent-
Danach ſollen Poſtkarten im Ortsverkehr 50, nach dem

nach Gewicht und Bereich, Warete J vis 5 v
des Friedenspreiſes. Begründet wird

diefe ungeheure igerung damit, daß die Reichspoſtverwal
tung einen Abgang von 2 Milliarden 45 Millionen aufzuwei
ſen hat. Der Beirat der Poſtverwaltung wird, wie wir hören,
angeſichts dieſes Fehlbetrages kaum einen nennenswerten
Abſtrich an dieſen Gebühren erzielen können.

Türen zumachen!
Jetzt, wo die Witterung zunehmend rauher und die Koh

lenfeuerung täglich koſtſpieliger wird, hat der Mahnruf: „Tü-
ren zu!“ wieder volle Berechtigung. Beſonders die Kinder
ſollten ſtreng angewieſen werden, jede geöffnete Tür wieder
zu ſchließen. Vor allem die Haustür! Nur wenige Leute
machen ſich den rechten Begriff von der Durchkühlung eines
geheizten Hauſes bei windigem Wetter infolge offenſtehender

Haustür. In wenigen Mitnuten iſt die Temperatur des
Treppenhauſes um einige Grade geſunken. Die Folge iſt. daß
bald darauf auch die Zimmerfluren und die Zimmer ſelbſt
(und zwar vom Erdgeſchoß bis zum oberſten Stockwerk) ſtark
abgekühlt ſind. Eine bei kaltem ſtürmiſchem Wetter offen
ſtehende Haustür koſtet alle Mietsparteien des Hauſes teures
Kohlenmaterigl und vermehrte Arbeit des Einheizens. Da
her iſt der Ruf: „Türen zu!“ für die jetzige Zeit und beſonders
für die kommenden Monate voll berechtigt.

—=„pr»v2Aus Provinz und Reich
Drohende Schließung der Berliner Hotels.

F Berlin, 5. Okt. Der Berliner Kellnerſtreik hat eine wei
tere Ausdehnung erfahren: auch die Likörſtuben und Varietes
haben ihre Betriebe geſchloſſen. Die Vermittlungsaktion im
Reichsarbeitsminiſterium verlief infolge des hartnäckigen
Feſthaltens der Angeſtellten an ihren urſprünglichen Forde-
rungen ergebnislos. Schwere Ausſchreitungen ereigneten ſich
auch am Montag. So wurde z. B. eine Streiſe der Schutz
polizei von Streikenden überfallen und mißhandelt.

Zu der Streiklage im Berliner Gaſtwirtsgewerbe erfahren
wir noch, daß die Hotelbeſitzer darüber Beſchluß faſſen wollen,
ob nicht auch die Hotels mit ihren Wohngelegenheiten zu
ſchließen ſind, und zwar will man dieſe Schließung am Don-
nerstag vornehmen, wenn bis dahin ſich die wüſten Auftritte
der Angeſtekten nochmals wiederholen ſollten.

Es wird im übrigen von den Unternehmern daranf hinge
wieſen, daß vom Polizeipräſidium nicht mit dem nötigen Nach
druck der Schutz des Eigentums und der perſönlichen Freiheit
der Gäſte durchgeführt wurde. Außerdem wollen ſich die
Hotelbeſitzer an das Reichsvermögensamt wenden, das die
Einquartierung der Ententemiſſion in Berlin zu bearbeiten
hat, um dieſen die Mitteilung zu machen, daß ſie ſich genötigt
ſehen. ihre Hotels am Donnerstag zu ſchließen und daß dann
für die Unterbringung der Ententemiſſionsmitglieder andere
Möglichkeiten geſchafft werden müßten. Durch die geſchloſſene

Abwehraktion des Berliner Gaſtwirte- und Hotelgewerbes
hat auch ein großer Teil jener Betriebe die beim Einſetzen des
Streiks unter dem Druck der Verhältniſſe bereits die Forde
rungen der SGaftwirtsangeſtellten bewilligt hatte, dieſe Be
willigung wieder zurückgezogen und ihre Lokale nun ebenfalls
geſchloſſen. Das von dem Vorgehen der Arbeitgeberorgani-
ationen abweichende Verhalten des Hotels „Adlon“ (der Be
tzer hatte die Forderungen in Anbetracht der im „Abvlon“

wohnenden Ententekommiſſionen genehmigt), wird zu dem
Antrag führen, den Jnhaber dieſes Unternehmens aus dem
Verein Berliner Hotelbeſitzer auszuſchließen und ihn gleich
zeitig in eine Konventionalſtrafe von 350 000 zu nehmen.

Auch in BerlinSchöneberg ereigneten ſich am Montagabend
noch Ausſchreitungen ſeitens der Streikenden. Größere Trupps
der Ausſtändigen drangen in mehrere Bierlokale, in denen das
Perſonal arbeitswillig war und erzwangen die Schließung,
i Du W verſchiedenen Fällen Gäſte und Angeſtellte mißhan
e en.

Turnen, Spiel und Sport
Die mitteldeutſche Verbandsmannſchaft in Breslau.

Die am kommenden Sonntag in der Vorrunde um den
DFB.Pokal in Breslau gegen Südoftdenutſchland antretende
Mitteldeutſche Verbandsmannſchaft hat in ihrer von uns be
reits veröffentlichten Aufſtellung, noch einige weſentliche Aen
derungen erfahren müſſen. da die vorgeſehenen vier Spieler
der Spielvereinigung Leipzig abſagten. Die Elf iſt nunmehr
folgendermaßen aufgeſtellt: Tor Dölling (Leipzig); Ver
teidiger: Denkewitz (Leipzig), Dreckſel (Dresden); Län
fer Schmöller (Leipzig). Edy (Leipzig) Burghardt (Halle);
Stürmer: Weißenborn (Leipzig) Förderer (Halle 96),

tpuit Meißner (Boruſſia-Halle), Gaebelein
alle).

Fußball am kommenden Sonntag.

Ner Sportverein 99 und Preußen iſt ſpielfret.

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober 1921 an ſind die Beiträge zur Jnvalidenver-

ſicherung nach dem Geſetz vom 23. Juli 1921 zu entrichten. Das neue unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Geſetz ſieht 8 Klaſſen vor. Die Beiträge, mit Ausnahme der Beiträge

hreſssnahasse ersedure

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. WMontag. den 10. Oktober d. Js. vormittags

Freiwillige Verſteigerungl inno]
gedieg. u. preiswert bei
beguemer Zahlweiſe.
Erſtklaſſige Ausführg.für unſtändige Arbeiter, richten ſich nach dem Jahresarbeitsverdienſte,

und zwar ſind zu verſichern:
Perſonen mit einem Jahresarbeitsverdienſte

Keichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale
Magodeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platzebis zu 1000 M. in Klaſſe A, Wochenbeitrag 350von mehrals 1000 e f g, ch g h Kassenzeit: 8 Uhr.
00 5 2u r 3 79 F. P Spareinlagen- Annahme and Räckzahlang in

g 7000 M. 9000 M. a rea E. 750 jeder Höhe bei Vergötung von Tageszinsen.h 900 Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueberweisungs-12600 M. 16900 1050 verkehr.über 15000 M. n 1200 An- und Verkauf, Verwahrung und Ver-Für unſtändige Arbeiter iſt das 3500 fache des vom zuſtändigen
Ober-Verſicherungsamte feſtgeſetzten Ortslohnes maßgebend.

Ueber die Errechnung des Jahresarbeitsverdienſtes haben wir
Tafeln herſtellen laſſen, die von unſeren Kontrollbeamten auf Wunſch
verabfolgt werden.

Merſeburg, den 2. Oktober 1921.
Der Vorſtand der Landesverſichernugsanſtalt Sachſen-Anhalt.

J. V. Mölle.

Neu! de Neu Spinat
De Tababspteite mann
iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre, Trebhſt, Fernruf 10.

nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund. Entenplan 3, Fernruf 475.
Riesenschlager f. Versandhäuser, Verkaufs zanonen u. dergl.
gen der ſieht, kauft ſofort. Muſter s 8.50 u. Porto.Stck. A621L.--, 6 Stck. 40.-, 12 Stck. a 76.--, Vogelbauer m. Ständ.

waltung von Wertpapieren.
Dinlös ung fälliger Zinsscheine.
Annanmestelle fär das Reichsnotopfer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehen im

Rahbmen der Mändelsicherheit.

20 Anuahmestellen im Kreise
u, im Leunga-Werke. Bau 26a, Zimmer No. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zahlstelle für die Krelskorustelle.
Kreisvnubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.
Beratungsstelte in allen Geldangelegenheiten.

(a. 25 u. Ut Spelsehartufen

10 Uhr, werde ich in Groß- Ammendorf im
Grundſtück Regensburgerſtr. Nr. 24, wegzugs-
halber öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern

1 Pferd Rappſtute, gut ein- und zwei-
ſpännig gefahren
Spitzkummetgeſchirr, 1 Paar Sielenge-
ſchirre, l amerik. zweirädrigen Kutſchwagen
mit Patentaxe, 1 Einſpännerwagen, Pferde-
decken, div. Stallutenſilien, Ketten, Karren,
Leitern, 1 Hobelbank, Wagenhebe, Garten-
ſchlauch, 1 gr. Firniskanne, 1 Hundehütte,
1 Stallſchrank; ferner 1 Schreibtiſch mit
Seſſel, 1 Vertikow, 1 Tiſch, 1 Trumeaux
mit Konſole, 1 Kleiderſchrank, Stäühle,
Bilder, 1w elektr. Wanduhr, 1Kronenleuchter,
1 Nähmaſchine, à Bettſtelle mit Martratze,
2 Waſchtiſche mit u. vhne Marmorplatte,
1 Flurgarderobe, Garteumöbel, 1 Poſten
Lederzeng, Roßhaare, grünes Tuch, 1 Partie
Heu und Stroh, ſowie verſchiedene andere
Wirtſchaftsgeräte.

Beſichtigung ab 9 Uhr
Hieran anſchließend findet nachmittags

2 Uhr in Lindners Gaſthaus zu Radewell der
öffentliche Verkauf des Grundkückes, Groß
Ammendorf, Vegensburgerſtr. 24, beſtehend gus:

Villenartigem Wohnhaus mit Hinkerge
bäude, großen Stallungen und Hoſraum
und 2 Morgen großen Obſt- u. Gemüſe-

2 Kutſhgeſchirre,

Sicherfte Garantie.
Albert Hoffmann

Halle a S
am Riebeckplatz.

e 7 7 e t 2a

Krauße ader Art,
auch jolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch
ten, erhalten gewiſfenhafte
homöopathiſche Behand-
lung.
an iſt mitzubringen.
WMagen-, Leber-, Rieren
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſeloſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Bakenſteige
werden durch Spezialbe-
handenng vhneDperntion
und ſchmerzivs entfernt

Kräte
(entſetzi. Hautfncken; wird
jinnerhald 3 Tagen ohne
Beruſeſtörung gerüchlos

beſettigt.
Auskunft erteilt24 140. 50 260. 100 500. (Rußb.), garten (paſſend für Fuhrhalter od. Vieh-Verſand erfolgt geg. Rachaahme Porto wird berechnet. ſowie ein Hebeba für Haushalt geſucht. Angebote aus Land- eſchäft) meiſtbietend ſtatt. Wohnung wird Frae Knutenöerg

3828 v um, wirts?reiſen unter Kartoffeln an die reil Bedingungen im Termin, 15009 M. Merſeburg.[13828 Alfred kule, ärüäfenrodg j, lhür, geeignet für Transp. billig Geſchäftsſtelle erbeten. Bietungskaution erforderlich. Keuimnarkt 68.
Abteilung: Verſand z. verkauf. Beſicht. abs Uhr. Jm Auftrage des Beſitzers: er Meuſchau Nr. 17, I Tr. Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator. e
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